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Stetiges Sinken des franzöſiſchen Franken

Der Dollar 24 Franken
Erneuter Srankenſturz

Paris, 18. Februar.
Der neue Sturz des Franken erregt hier allgemeine Be

ſtärzung. Jn der Kammer bemächtigte ſich der Abgeordneten,
als Bokanowſki mitteilte, daß das engliſche Pfund
100 Franken überſchritten habe, lebhafte Bewegung. Die Blätter ſuchen den niederſchlagenden Eindruck,
die die fortſchreitende Entwertung der franzöſiſchen Währung
auf das Publikum ausübt, mit allen möglichen Argumenten ab-
zuſchwächen. So ſchreibt „Echo de Paris“: Unglücklicherweiſe
trägt der ſchleppende Gang der Finanzdebatte zu der Belebung
des allgemeinen Vertrauens nicht bei. Unſer Franken muß dafür
hüßen. Raſches Handeln und tatkräftige Energie können ihn
allein wiederaufrichten; Frankreich hatte doch während des
Krieges weit kritiſchere Stunden gekannt. Es bewahrte ſeinen
Erfolg in dem Enderfolg, den es auch erzielt hat.

Vei Börſenſchlnuß wurden das engliſche Pfund 100,25 Franken,
für den Dollar 23,37 franzöſiſche Franken gezahlt.

Baſel, 18. Februar.
Der franzöſiſche Franken ging heute an den Schweizer

Vörſen weiter zurück. Während er am Sonnabend noch mit 25.25
notierte, ſank er heute vormittag auf 25,10. Gegen Mittag ver
ſchärfte ſich die Baiſſebewegung auf 24,60. Damit hat der fran
zöſiſche Franken einen neuen TiefſtandRekord erreicht. Unter
25 Franken war er bisher in der Schweiz noch nicht gefallen.

Schließung der Pariſer Produktenbörſe

EEigener Drahtbericht.)
Auf Grund der ſtarken Frankenbaiſſe hat der Pariſer Po

lizeipräfekt die Schließung der Pariſer Proukten-
börſe bis auf weiteres angeordnet, um durch eine ſchnelle
Höhernotierung der Produktenpreiſe eine ſprunghafte Verteue-
rung der Lebensmittel aufzuhalten.

50 Milliarden Goldwark als deutſche
Reparationsſchuld?

Mailand, 18. Februar.
Der italieniſche Delegierte bei den Berliner Sachverſtändigen

beratungen, Profeſſor Flora, erklärte über die Höhe der deutſchen
Reparationsſchulden, die Sachverſtändigen hätten ſich zwar noch
nicht auf eine beſtimmte Summe geeinigt, jedoch ſei erörtert wor-
den, daß Deutſchland bei einigermaßen gutem Willen eine Schuld
wn fünfzig Milliarden Goldmark bezahlen könne.
Eine bewegte Kammerſitzung in Paris

Paris, 18. Februar.
In der heutigen Kammerſißung entwickelte der Abgeordnete
Laileve als Amendement zu Artikel 3 einen Antrag auf Ein
führung einer beſonderen Steuer auf ſämtliche bereits
zur Auszahlung gelangten Wiederaufbauentſ-hädi-
gungen. Painleve fügte hinzu, er bverlange vor allem die
unrechtmäßigen Gewinne“ derjenigen zu erfaſſen, die
die Schadenerſatzanſprüche der Regiſtrierten ſyſtematiſch auf
kauften und mit ihnen einen ſchwunghaften Handel getrieben
hätten. Nach einem Wortwechſel mit dem Berichterſtatter der
Finanzkommiſſion Bokanowſki erklärte Redner ſich mit der Ab
trennung ſeines Amendements von der Regierungsvorlage ein-
berſtanden, verlangte aber, daß ſein Projekt der Finanzkom-
miſſion zur Behandlung überwieſen werde.

Poincars: Die Reden unter der formellen Veeingurg, daß die Prüfung Jhres Pro-

jektes nicht als eine Zuſtimmung von unſerer Seite ausgelegt
wird. Bokanowſki erſucht Herrn Painleve, auf ſein Amen-
dement ohne weiteres zu verzichten. Die Ereigniſſe, ſo ſagte er,
ſchreiben uns unſere Pflichten vor. Das engliſche Pfund
hat 100 Franken überſtiegen. (Lebhafte Bewegung.)
Leon Daudet: Das iſt Jhre Schuld! (Lebhafte Zwiſchenrufe.)
Ihre Projekte haben den Sturz des Franken herbeigeführt.
Wokanowſki: Nein, Jhre Projekte haben ein Anziehen des
Franken zur Folge, aber ihre Konſtruktion zerſtören ihre gün
kige Wirkung. (Lebhafter Lärm auf der äußerſten Rechten und
äußerſten Linken.) Poincaré: Unſere Botſchafter weiſen nach-
drücklich auf die Notwendigkeit einer raſchen Aufnahme des Pro
jektes hin. Daudet: Nein, das ſind die Bankiers, die Sie zu
Ihren Raigebern machen und Sie irre führen. (Zwiſchenrufe.)
Bokanowſki: Jhre Oppoſition überraſcht mich nicht. Sie ſind,
vie auch die Kommuniſten, die Feinde der Regierung. Daudet
ringt bei dieſen Worten erregt auf und ergeht ſich in heftigen
Schmährufen gegen Bokanowſkti. Der Lärm wird immer
zrößer und man vernimmt nur die Worte: Jch verbiete Jhnen,
mir Lektionen in Patriotismus zu erteilen. Nach einer Viertel-
kunde beſchwichtigen ſich die Gemüter und die Sitzung geht

Leiter. Jn ihrem Verlauf bringt der Kommuniſt Alexander
Zlane ein Amendement ein, day die Beſteuerung ſämtlicher
rä von 1 Million Kranken an bis zu 100 Progent vor
lehnt.
Auegleichung des außerordentlichen Stagtshaushaltes ſtärker zu

dieſer Antrag wird mit 454 gegen 69 Stimmen
Von kommuniſtiſcher Seite werden noch eine Reihe

ern. Auch
abgelehnt.

ierung hat nichts dagegen einzuwen-

Antrag wird mit 420 gegen 70 Stimmen abge
Ein anderer Kommuniſt ſchlägt vor, das Kapital zur

Amendements eingebracht, die die Kammer aber alle mit einer
Durchſchnittsmehrheit von 400 gegen 70 Slimmen verwirft.
Schließlich ergreift Poincaré das Wort und macht den Kom
muniſten in ſcharfer Weiſe ihre Obſtruktionspolitik zum Vorwurf.
Nach zweiſtündiger Unterhbrechüng treten die Abgeordneten um
9 Uhr abends zu einer Nahtſitzung zuſammen. Poincaré
beabſichtigt, wie man vernimmt, die Abſtimmung über das
doppelte Zehntel im Verlaufe der Nachtſitzung zu erzwingen. Bis
2511 Uhr werden weitere Anträge von kommuniſtiſcher und
ſozialdemokratiſcher Seite eingebracht und verhandelt. Vorläufig
werden ſie alle verworfen.

Die deutſchen Verhandlungen mit
Frankreich

Rom, 18. Februar.
Der deutſche Botſchafter übermittelte geſtern Muſſolini eine

Note, um ihn über die gegenwärtigen Verhandlungen zwiſchen
der deutſchen Regierung einerſeits und der franzöſiſchen und der
belgiſchen Regierung anderſeits wegen eines modus vivendi im
beſetzten Gebiet auf dem Laufenden zu halten. Die Note, der
Doknmente beigegeben ſind, weiſt darauf hin, daß der Gedanken
austauſch zwiſchen der deutſchen Regierung und Frankreich und
Belgien nicht darauf abzielt, den Beſchlüſſen der anderen Alliier-
ten oder dem Urteil der Sachverſtändigenausſchüſſe Eintrag
zu tun, ſondern nur ihre praktiſche Anwendung vorzubereiten,
die alle beteiligten Regierungen demnächſt beſchäftigen ſoll. Jn
der Note wird ferner hinzugefügt, daß dieſe nung der
italieniſchen und der engliſchen Regierung über
geben werde, damit man auch in Rom und London den Boden für
die nach der Tätigkeit der Ansſchüſſe zu treffenden Entſcheidungen
vorbereiten könne.

Schacht überbringt deutſche
Vorſchläge

Paris, 18. Februar.
Dr. Schacht wird heute nachmittag gegen 3 Uhr in Be-

gleitung von Regierungsrat Maher vor dem erſten Sachver-
ſtändigenagusſchuß erſcheinen und Vorſchläge zu den Statuten
der zu gründenden Goldnotenbank überreichen. Die Kommiſſion
Daves iſt heute vormittag um 11 Uhr zu einer Sitzung zu
ſammengetreten in der das Programm für die heutige Nach-
mittagsſitzung ausgeaxbeitet wurde. Der Ausſchuß Mac Kenna
(2. Ausſchuß) hat ſich ebenfalls heute früh um 10 Uhr verſammelt,
aber über dieſe Sitzung bisher noch kein offizielles Kommuniqué
veröffentlicht, doch ſteht mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß dieſes
noch im Laufe des heutigen Nachmittages erſcheint. Jn riſer
Kreiſen bringt man den Bemühungen des Reichsbank-
präſidenten Dr. Schacht, die auf die möglichſt baldige Gründung
einer deutſchen Goldnotenbank abzielen, immer mehr Ver-
ſtändnis entgegen.

Der mangelhafte Verkehrsbetrieb
bei der Eiſenbahnregie

Eſſen, 18. Februar.
Trotz der von franzöſiſcher und belgiſcher Seite immer wieder

erhobenen Verſicherunden, daß es der Eiſenbahnregie bereits ge
lungen ſei, das Verkehrsleben im beſetzten Gebiet wieder in Gang
zu bringen, liegen die Verkehrs verhältniſſe in allen Teilen des
Gebietes, vor allen Dingen im Jnduſtriebegzirk, noch ſehr im argen.
An zahlreichen Stellen des Regienetzes ſind in den letzten Tagen
infolge großen Wagenſtauungen Verkehrsſtockungen zu beobachten.
Der Bahnhof Düffeldorf-Derendorf war in der Woche vom 4. bis
10. Februar vollkommen geſperrt durch etwa 509
mit Stroh beladene Wagen für das Militär. Die
Regie wußte ſich nicht anders zu helfen, als daß ſie die Wagen
von einem Bahnhof zum andern ſchob, um da-
durch vorübergehend Platz zu ſchaffen. Die Wagengeſtellung iſt
nach wie vor ungenügend. Manchen Werken werden überhaupt
keine Wagen geſtellt ſo daß der BVetrieb ruhen und die Beleg-
ſchaft feiern muß. Jn Bottrop ſind den ſtaatlichen Zechen inner
halb von 9 Tagen für ſieben Schachtanlagen zuſammen nur
30 Wagen geſtellt worden bei einem durchſchnittlich täglichen
Bedarf von 500 Wagen. Allerdings werden die Zechen, die für
die Micum liefern, bei der Beſtellung von Leermaterial vorzugs
weiſe berückſichtigt. Daneben nimmt der Materialmangel bei den
Regieſtellen immer unheilvollere Formen an.

Die unbeſchäftigten Kontrolleure
Berlin, 19. Februar.

Der beſchäftigte Müßiggang, dem ſich die Mitglieder der
Kontrollkommiſſion in Deutſchland hingeben, verführte ſie zu
allerlei Ungehörigkeiten, die ſich teilweiſe zu Straftaten aus
laſſen. So haben ſich z. V. fünf von den franzöſiſchen Angehö
rigen der Kommiſſionen homoſexzueller Verbrechen
ſchuldig gemacht. Der Strafverfolgung unterliegen
die Mitglieder der Jnteralliierten Kommiſ-
ſion nicht, da ſie als exterritorial angeſehen werden. Doch
hat, wie wir hören, die deutſche Regierung wenigſtens erreicht,die engere ſenden Herren aus den Kommiſſtonen ab' be

rufen ſind.

4Lenin
Von

Axeol Freiherrn v. Freytagh-Loringhoven.
Rund vier Wochen ſind nun ſeit dem Tode Lenins ver

ſtrichen. Die Tagespreſſe hat die Akten über ihn geſchloſſen
und ſich anderen Gegenſtänden zugewandt, Lenin iſt nicht
mehr aktuell. Er hat ſeine Lebenszenſur in den ihm gewid-
meten Nachrufen erhalten. Das genügt. Heute bringen
nur noch die mit ihm ſympathiſierenden Blätter gelegentlich
kleine Geſchichten aus ſeinem Leben, um das Andenken an
ihn wach zu halten. Genau ſo, wie es früher nach dem Tode
von Fürſtlichkeiten oder von Großen aus dem Reich des
Geiſtes geſchah.

Die nationale Preſſe, die ſich ihrer Pflichten gegen ihr
Volk bewußt iſt, kann ſo nicht verfahren. Sie hat es immer
verſchmäht, ſich in den Dienſt der Tagesaktualität zu ſtellen.
Und wenn ſie auch, um den Leſern einen Anhaltspunkt zu
bieten, ſich unmittelbar nach Lenins Tode über ſein Leben
und Wirken äußerte, wird ſie doch auf dieſen Mann zurück-
kommen, wenn der erſte ſtarke Eindruck ſeines Todes
vorübergegangen, wenn ein gewiſſer Abſtand zu ihm ge
wonnen iſt. Sie wird es um ſo mehr, wenn ſie ſich davon
überzeugen muß, daß allmählich eine falſche und der natio
nalen Sache ſchädliche Einſchätzung dieſes Mannes Platz
greift, die nicht ohne Einfluß auf unſere Stellungnahme zur
deutſchen Politik Rußland gegenüber bleiben kann.

England und Jtalien haben Rußland de jure an
erkannt. Das wird als poſthumer Erfolg Lenins gebucht
und einer unſerer anerkannteſten, mit Recht großes An
ſehen genießenden Auslandspolitiker t in den „Eiſer
nen Blättern“: „Man ſteht bedenklich vor der politiſchen
Weisheit der deutſchen Nationalen, die, als Lenin ſein Groß
reich zimmerte, mit den ruſſiſchen Emigranten konferierten,
die 1914 am heftigſten gegen Deutſchland und für Frankreich
eingetreten waren. Am Sarg Lenins ſprechen jetzt auch die
Unwverſöhnlichen in Deutſchland von dem großen Mann.
Warum konnte man nicht, als er lebte, den praktiſchen Be
weis liefern, daß wir durch die lächerliche rote Maske hin
durch den Zaren ſahen?“

Hier ſind zwei Fragen in eine zuſammengezogen, ob
gleich ihre getrennte Behandlung geboten, eine vonei
abweichende Beantwortung durchaus möglich iſt. Man kann
Lenin für einen großen Mann halten und doch ein Zu
ſammengehen mit Sowjetrußland ablehnen. Man kann um
gekehrt dieſe für als notwendig und trotzdem Lenin als Aus
wurf der Menſchheit anſehen.

Worin ſoll Lenins Größe liegen? Daß er einen ge
waltigen Staat zerſtört und einen andern an ſeine Stelle ge
fetzt, daß er neue Gedanken von unüberſehbarer Tragweite
verwirklicht und ſich nicht geſcheut hat, das Steuer herum-
zuwerfen, wenn er erkannte, daß der Kurs falſch war, daß
er ganz im Dienſte ſeiner Jdee aufging und für ſich perſön-

läüch nichts erſtrebte.
Das ungefähr iſt der Kern der Lobſprüche, die ſich in

unſern linksgerichteten Blättern fanden.
Am wenigſten überzeugend iſt, was über Lenins Un-

igennützigkeit geſagt wurde. Es entſtammt ſpießigem Emp
finden, das in Geld und materiellen Genüſſen die höchſten
Ziele ſieht und dem Gleichgültigkeit gegen dieſe Güter un
faßbar ſcheint. Und doch iſt gerade ſolche Gleichgültigkeit gar
nicht zu ſelten. Sie iſt faſt allen Menſchen eigen, die politiſch
wirklich ſtark intereſſiert ſind. Jhnen iſt Macht, iſt die Mög-
lichkeit, ihre Pläne zu verwirklichen, beinahe immer wich
tiger als Bequemlichkeit, gut Eſſen und Trinken. Sie iſt
vielleicht ein notwendiger Beſtandteil der Seele des Poli-
tikers, der nicht ganz im Durchſchnitt verſinkt. Eine Tugend
iſt ſie keinesfalls.

Neue Gedanken? Man prüfe Lenins Schriften, Prüfe
ſein Werk. Nirgends findet ſich auch nur die Spur eines
Gedankens, den nicht ſchon Marx oder Engels gedacht und
bis ins einzelne dargelegt hätten. Jm „Kapital“, im kom
muniſtiſchen Manifeſt, vor allem im Briefwechſel der beiden
und in kleineren Gelegenheitsſchriften findet ſich das ganze
bolſchewiſtiſche Syſtem fertig vor. Kaum, daß noch eine Zu
ſammenfaſſung nötig war. Es war nicht Beſcheidenheit, es
war Wohrheit, wenn Lenin ſich als Marxiſten bezeichnete.
Und wenn er dann durch Einleitung der ſogenannten Neuen
Oekonomiſchen Politik, der Nep, oder Nöp, begangene Fehler
gutmachte, ſo folgte er darin nur dem Beiſpiel der ſonſt von
ihm ſo heftig befehdeten europäiſchen Sozialdemokratie, die
von vornherein das praktiſch Undurchführbare aus der Lehre
des Meiſters ausſchaltete, der kanitaliſtiſchen Geieſſſchaft
ordnung Zugeſtändniſſe machte



R See ha das zarfſſtiſche Rußland zerſtört. Das hat
g getan. Er und ſeineder Hrieg, hat die Kerenſki-Regi

Freunde haben dem wankenden bäude nur den letzten
Stoß gegeben. wie Ebert und Scheidemann, die niemand für
große Männer hält, unſerm Kaiſerreich den letzten Stoß
gaben. Aufgebaut aber hat er nichts. Das heutige Rußland
lebt von den Ueberbleibſeln des Zarentums, von den Reſten
der natürlichen Kraft eines rieſengroßen, reichen Landes,
eines Volkes, das 150 Millionen zählt. Das ſind Schätze,
die wahrſcheinlich überhaupt nicht, jedenfalls nicht in 6 Jah
ren erſchöpft werden können. Und wenn Rußland heute
ſtärker iſt als vor vier, fünf Jahren, ſo beweiſt das nur, daß
äußere Erſchütterungen und ſchroffe Umwälzungen von einem
lebenskräftigen Volk ſelbſt unter der ſchlechteſten Regierung
überwunden werden können. Und man vergeſſe doch nicht,
daß Rußland kein Jnduſtrie-, ſondern ein Agrarſtaat iſt.
Die ruſſiſche Jnduſtrie iſt ſo gut wie vernichtet, die Land
wirtſchaft aber kann in Rußland ſo wenig wie anderswo auch
durch die wahnſinnigſten Geſetze ausgetilgt werden.

Gewiß es bleibt beſtehen, daß Lenin ein Mann von
ſtarkem Willen, ein Fanatiker ſeiner, richtiger der marriſti-
ſchen Jdee, ein geſchickter Organiſator, ein überaus wirkungs
voller Agitator war, der den letzten niedrigſten Jnſtinkten
der Maſſe Ausdruck zu geben wußte und darum von dieſer
Maſſe als Herold empfunden und von ihr vergöttert wurde.
Aber das macht noch nicht den geſchichtlich großen Mann.
Und man rechne hinzu, daß er als einziger Nationalruſſe von
ſeinen jüdiſchen Mitarbeitern planmäßig in den Vordergrund
geſchoben und verherrlicht wurde.

Nein, ein großer Mann war Lenin nicht. Und ſeine
Schöpfung, ſoweit man von einer ſolchen reden kann, wird
einen Beſtand haben. Jm Grunde beſteht ſie ſchon jetzt nicht
nehr. Denn das heutige Rußland iſt kein kommuniſtiſcher
Staat, ſondern ein Land, in dem eine neue, aus dem Schmutz
mporgeſtiegene, überwiegend jüdiſche Bourgeoiſie über ein
Millionenvolk mit Hilfe eines Syſtems herrſcht, das ein ſelt
james Gemiſch von Kapitalismus, Staatsſozialismus und
Kommunismus darſtellt.

Für unſer Verhältnis zu Rußland aber iſt die Ein
chätzung Lenins nicht maßgebend. Das heutige Rußland iſt
eine Taktſache, mit der wir uns abfinden müſſen. Nicht das
Mindeſte wäre dagegen einzuwenden, wenn die deutſche Re
gierung gleich der engliſchen oder italieniſchen kühl und nüch-
ſern den eigenen Vorteil in Betracht zöge und zu Rußland
in Beziehungen iräte, wenn dieſer Vorteil es geboten er-
cheinen läßt. Wogegen Einſpruch erhoben werden muß, ſind
der Dienſteifer und die Begeiſterung, mit denen Deutſchland
die Sache der Bolſchewiſten zur eigenen macht, mit denen ſie
ihnen Gefälligkeiten erweiſt, die uns nicht Nutzen, ſondern
Schaden bringen, mit denen ſie ſich die ſtändige Einmiſchung
Kußlands in die innere deufſche Politik gefallen läßt, mit
denen ſie gegen die ruſſiſchen Emigranten Stellung nimmt.
Wir haben Rußland und nicht uns gedient, als wir das
völlig überflüſſige Abkommen vom 6. Mai 1921, als wir im
Jahre darauf den Rapallo Vertrag ſchloſſen. Wir haben uns
Sloßgeſtellt, als wir unſerm Botſchafter in Moskau ge
tatteten, aus Anlaß der Beiſetzung Lenins als Anwalt Ruß-
ands dem diplomatiſchen Korps gegenüber aufzutreten.
Und wir ſtellen uns andauernd bloß, wenn wir die freudige
Anerkennung des als Kennzeichen ſtaats-
männiſcher Befähigung hinſtellen.un den e en endlich lernen, Außen-
politik nicht nach innenpolitiſchen, Jnnenpolitik nicht nach
außenpolitiſchen Geſichtspunkten zu beurteilen, nicht Mei-
zungen und Ueberzeugungen, ſondern vaterländiſche Belange
in den Vordergrund zu ſtellen, uns nicht darum zu ſtreiten,
ob eine fremde Staatsordnung gut, ein fremder Staatsmann
zroß iſt, ſondern zu fragen, ob und wie dieſe Staatsordnung
dieſer Staatsmann für uns nutzbar gemacht werden können?

Die Pfalz nach der Befreiung
Speyer, 18. Februar.

In allen Orten der Pfalz drängte ſich heute morgen die Bevölkerung zu dem rek Aufruf des Kreisausſchuſſes, der
das Ende der Separatiſtenherrſchaft in der Pfalz bedeutet. Die
frohen Geſichter und die kraſſen bayeriſchpfälgiſchen
Ausdrücke über die Separatiſten beweiſen am beſten, was die
Pfalz in den letzten drei Monaten unter dieſer grotesken e
rung von 600 bewaffneten käuflichen Subjekten, unter denen
einige Dutzend Pfälzer befanden, gelitten hat. Die Freude der
Bevölkerung konnte auch in den Orten nicht eingedämmt werden,
wo die franzöſiſchen Beſatzungsbehörden durch rückſichtsloſeſte
Anwendung der Sperrzeiten die Pfälzer für ihre Aufteh
nung gegen die Separatiſten noch nachträglich 3 beſtrofen
ſuchten. Heute morgen ſind in einer großen Anzahl von pfäl
ziſchen Orten, darunter Ludwigshafen, Neuſtadt, Landau, Dürk
heim, die Separatiſten und die verhaßte grünweiß-rote auto-
nome Pfalzflagge verſchwunden. Vor den Bezirksämtern pa
trouillieren ſtatt der bisherigen Doppelbeſetzung von franzöſiſchen
und ſeparatiſtiſchen Patrouillen nur noch frierende Marokkaner.
In einzelnen Orten wie Speyer ſieht man noch bewaffnete Se
aratiſten. Jedoch ſollen dieſe im Laufe der nächſten Zeit über
ell von den franzöſiſchen Behörden entwaffnet und wahrſchein
lich an einem noch feſtzuſetzenden Ort konzentriert werden. Da
die Separatiſten mit zerlumpten Zivilkleidern ins Land einge
drungen waren, ſo macht auch ihre Umkleidung aus den franzö
ſiſchen h in ordentliche bürgerliche Klei
ung Schwierigkeiten. Schwierigkeiten wird die franzöſiſche
Lerwaltung auch bei der r haben, wohin ſie nun ihre an
geworbenen Schützlinge abſchreben ſoll. Das Saargebiet ſoll
ich bereits für dieſes Gelichter bedankt haben. Es iſt zu hoffen,
daß der Avbau der ſeparatiſtiſchen Behörden ſich ohne einen an
und für ſich begreiflichen Ausbruch der Volksempörung voll
ziehen wird. Durch die Separatiſten wurde die pfälgziſche Le
eölkterung noch ärger bedrückt als durch die Franzoſen. Die Be
nühungen des Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes, Geheimrat
Bayersdorf um die e Wiederherſtellung der Ruhe und
Ordnung in der Pfalz werden in ihrem Erfolge weſentlich davon
zbhängen, ob die in dem bekannten Aufruf gegebenen Verſpre
hungen von den Franzoſen loyal gehandhabt werden, daß „jed-
vede Repreſſalie gegen irgendeine Partei unterbleiben ſolle.
Die von der Jnteralliierten Kommiſſion heute morgen in der
ßfalz veröffentliche Ordonnanz 245 iſt in dieſem Zuſammenhang
zicht ganz verſtändlich. So wird die Hauptaufgabe der Vermitt-
ung des Kreisausſchußvorſitzenden die ſein müſſen, eine ſo f re
ſige Amneſtie für jeden wegen Vergehens gegen die Sepa-

nherrſchaft bereits Verurteilten oder in Anklagezuſtand
derſetzten herbeizuführen. Nur auf dieſer Baſis kann ein Strich
inter die in der itgeſchichte bisher unerhörteſte Groteske zur

Separatiſtenregierung gezogen. Ruhe und Ordnunge und die derſaſſungent igen Beamten wieder in ihre
lemter werden. Verhandlungen gwiſchen dem Vor
enden Kreisausf und der Jnteralliierten Kommnſſion
aben ſich 7 Schluß durchaus auf dem Boden der verfaſſungs
higen Kiedenherſtellung der Zuſtände in der Pfala abgeipielt,

Das völkiſche Programm der Deutſchnationalen

Der völkiſch-ſoziale Gedanke
Berlin, 18. Februar.

Die Deutſchnationale Volkspartei teilt mit:
Der Völkiſche Reichsausſchuß der Deutſchnationalen Volks

partei hat am 17. Februar d. J. im Reichstage eine Vollſttzung
abgehalten, die ous allen Teilen des Reiches ſtark beſucht war.
Nach Annahme der Leitſätze der „Völkiſchen Welt und Staats
a beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit der Vorbe
reitung der Reichstagswahlen und dem Verhält
nis zu den anderen völkiſchen Gruppen.
gende Entſchließung wurde angenommen:

Die völkiſche Anſchauung iſt für die Politik derDeutſchnationalen Volkspartei richtunggebendz ſie iſt in
unſerer Geſchichte und in der nordraſſiſchen, uns von unſern
germaniſchen TRorfahren überkommenen Eigenart unſeres Volkes
begründet. Der völkiſche Staat entwickelt ſich ans dem Zu
ſummenwirken aller geſunden, artgleichen Kräfte unſeres Volkes
und auf der bewußten Ablehnung alles Fremd-
blätigen, Jüdiſchen und Fremdartigen in Poli-
tik, Kultur und Wirtſchaft. Entſchloſſenes Führertum
mit perſönlicher Verantwor'ung ſteht dem Maſſen- und Gleich
heitswahn der weſtlichen Demokraten gegenüber.

Deshalb fordern wir:

1. Deutſchland iſt von Dentſchblütigen zu
regieren! Die öffentliche Verwaltung im Reich, Ländern und
Gemeinden iſt deutſch zu geſtalten.

2. Die deutſche Familie iſt von fremdraſſigen Ein
dringlichen freizuhalten.

3. Die de ut ſche Kultur iſt von fremdraſſiger Gedanken
welt zu ſäubern, und Rechtsleben, Wiſſenſchaft, Literatur, Preſſe
und Kunſt ſind rückſichtslos zu reinigen.

4. Die deutſche Wirtſchaft iſt auf dem Grundſatz der
freien Entfaltung der Perſönlichkeit aufzuvanen. Die Herr

und es kann den Vertretern der Rheinlandkommiſſion kein
Zweifel geblieben ſein, daß nicht nur die Separatiſtenherrſchaft
in der Pfalz erledigt iſt, ſondern daß auch jeder neue Verſuch,
etwa gewiſſe föderaliſtiſche Stimmungen in der Pfalz
zu erzeugen, von vornherein zum Scheitern verurteilt iſt.
Oberregierungsrat Staehler hat heute die Geſchäfte als ſtellver
tretender Regierungspräſident in Speyer übernommen und wird
im Laufe der nächſten Tage die Regierungsmaſchine wieder in
Gang bringen. Aber auch die Wachſamkeit gegen alle franzö
ſiſchen Verſuche iſt vorhanden, die die Pfalz etwa von neuem in
das Geleiſe einer autonomen Bewegung auf einer föderaliſtiſchen
Grundlage ſchieben könnten,

Die interalliierte Kommiſſion wird vermutlich am Mo
von neuem mit dem Vorſitzenden des Kreistagsausſchuſſes ver
handeln; um alle noch ſchwebenden Fragen zu bereinigen und
dann das Ergebnis ihrer Miſſion der Rheinlandkommiſſion mit
zuteilen. Es iſt anzunehmen, daß ſie in einer gewiſſen Friſt,
vielleicht in zwei bis drei Wochen, in die Pfalz zurückkehren wird,
um den Bericht des Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes über ſeine
Erfolge bei der Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung und
verfaſſungsmäßigen Zuſtände in der Pfalz entgegenzunehmen.
Es iſt der beſtimmte Wille der Pfälzer Bevölkerung, zu hoffen
und anzunehmen, daß nach Ablauf dieſer Zeit, die im übrigen
von der Rheinlandkommiſſion bei ihren Verhandlungen mit dem
Kreisausſchuß nicht befriſtet wurde, die Vermittlungsaktion des
Kreisausſchußvorſitzenden beendet und in der Pfalz wieder Recht
und Schutz eingezogen iſt.

Das Rücktrittsſchreiben Kahrs
München, 19. Februar.

(Eigener Drahibericht.)
Heute wird der Wortlaut des Rücktriltſchreibens des

Generalſtaatskommiſſars Herrn von Kahr veröffentlicht.
Darin ſagt Dr. Kahr, er ſei ſich vollkommen darüber klar ge-

W J

t ea e r
General-Staatskommiſſar a. D. Dr. von Kahr.

weſen, daß er durch ſeine Tätigkeit als Generalſtnatskomniſſar
die Popularität einbüßen werde, die er weithin im Lande
beſitze und daß er nun nach dem „Hoſianna“ das „Kreuzige“
erfahren würde. Wie er vorausgeſagt habe, ſo ſei es auch ge-
kommen. Ja, er habe dem Staat, um ihn zu retten, noch weit
mehr opfern müſſen, als er damals angenommen habe,
und werde nun deswegen erſt recht geſchmäht. Daß dieſer
Einſatz ſeiner ganzen Perſönlichkeit für den Staat und damit
auch für das Reich in weiten Kreiſen heute noch nicht ver
ſtanden werde, wundere ihn bei dem ſeeliſchen Zu
ſtande unſeres Volkes nicht und könnte ihn auch nicht
hindern, noch weiterhin die harte Pflicht dieſes Amtes zu er-
füllen. Dann führt Dr. von Kahr au'“ daß er mit der Teilung
der vollziehenden Gewalt nicht einverſtanden ſei und unter
dieſen Umſtänden die Verantwortung für die Fortführung des
Amtes nicht mehr tragen könne. Kahr hat ſich bereits geſtern
von ſeinen Mitarbeitern des Generalſtaats?ommiſſariats ver-
abſchiedet und ihnen für ihre Zuſammenarbeit im Staats-
intereſſe gedankt.

Die „Münchener Zeitung“ zum Rücktritt
v. Kahrs

München, 18. Februar.
Die dem Generalſtaatskommiſſar Dr. von Kahr beſonders

naheſtehende Münchener Zeitung“ bringt heute bereits
einen längeren Artikel über den Rücktritt Dr. von Kahrs, worin
das Seneralſtaatskommiſſariat als eine dem Reiche zum Ret
tungswall gewordene Einrichtung bezeichnet wird. während
für Bayern die Bedeutung des Generalſtaatskommiſſariats natur
emäß noch bedeutend größer ſei. Mit dem Reiche ſei auch

ern vor Kataſtrophen bewahrt worden. Wehmnutsvoll be

ſchaft des jädiſchen Weltkapitals und
der marxiſtiſchen Wirtſchaft ſind zu befeitigendurch eine dem deutſchen Volkscharakler entſprechende vol.
ſogiale Wirtſchaftsreform mit Veteiligungdeutſchen Arbeiters am Werk ſeines Fleißes zu e es

Der bewährte völkiſch ſoziale Gedanke der Deutſchnationg
Volkspartei birgt in ſich Befreinng, Arbeitsfrieden und Wohlſta

Das Reſultat der Wahlen in
Mecklenburg

Schwerin 18. Februar.
Die Wahlen in Mecklenburg haben eine außerordentlich

ſtarke Wahlbeteiligung gebracht, die nach den Ermitt,
lungen des Wahlamtes im Durchſchnitt faſt 65 Prozent
hat. Bei der Landtagswahl waren 30 000 eingeſchrieben
Wähler zu verzeichnen, von denen nur 330 000 ihrer
genügten. Diesmal iſt die Beteiligung erheblich ſtärker geweſ

27 i kern ſgere die wohl cendg g zu nd, verteilen die Sitze n.tag folgender aßen: ee im La
Deutſchnationale 67 993 (18 Sitze),
V. S. P. D. 67 810 (14 Sitze),
Deutſchvölkiſche 59 240 (12 Sitze),
Kommuniſten 42 436 (8 Sitze),
Deutſche Volkspartei 23 470 (5 Sitze,
Demokraten 11 313 (2 Sitze),
Unabhängige 2449 (0 Sitze),
Republikaner 2672 (0 Sitze),
Landliſte 3377 (0 Sitze).

Nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen beſitzen alſo die
beiden auf dem rechten Flügel ſtehenden Varteien mit zuſammen
30 Sitzen bei bisher 59 Mandaten die abſolute

rühre aber das Ende dieſer Diktgtur, wenn man ihr Ergebnis
an den poſitiven Hoffnungen meſſe, mit denen die Einrichtung
ſeinerzeit im Sitnne einer entſchiedenen Nationaliſiernng des
ganzen Reiches kegrüßt wurde. Hier habe der 9. November eine
weitere Entwicklung verhindert.

Die ungeſühnten Verbrechen der
Separaetiſten

BVirmaſens, 19. Februar.
(Eigener Drahitbericht.)

Wie entſetzlich die Separatiſten in der Pfalz monatelang ge
hauſt haben, zeigt folgende erſchütternde Statiſtik: Die Separo,
tiſten haben ermorbet 20 Perſonen, verwundet
über 200 Perſonen, der Freiheit beraubt über 1000
ausgewieſen über 300 Perſonen. Dazu kommen zahl
reiche Fälle ſchwerſter ungeſetzlicher Mißhandlungen, Plände.
rungen, Einbruchsdiebſtähle uſw. Gegen dieſe Verbrechen iſt in
keinem Falle von der Beſatzungsbehörde ein-
ge ſchritten worden.

Ernuenter Hilferuf der Stadt Pirmaſens
Pirmaſens, 18. Februar.

Die Einwohnerſchaft von Pirmaſens hat durch die Funk
ſtation Nauen folgenden Hilferuf an die Welt geſandt: „S. O. S.
Während die Separatiſten monatelang in der Pfalz u
plündern, rauben und morden dürfen, werden jetzt in Pirmaſens
alteingeſeſſene Bürger von der franzöſiſchen Kriminal-
polizei ins Gefängnis geworfen und mißhandelt. Hun
derte fliehen aus Furcht vor Rache. Dies alles nur, weil die
Bevölkerung aus Notwehr und in der Verzweiflung ſich des
Separatiſtengeſindels entledigte. Die Erregung iſt ungeheuer.
Rettet Pirmaſens!“

Kri iſche Lage auf den deu ſchen Werften
Hamburg, 18. Februar.

Jn einer Verſammlung der im Deutſchen Metallarbeiter-
verband organiſierten Werftarbeiter, die ſich mit der Lage auf
den Seeſchiffwerften beſchäftigte, wurde eine Entſchließung

'angenommen, in der es u. a. heißt:
Die Verſammelten Zechuct daß, falls die Werftbeſittzer

durch Anſchlag an den Arbeitsſtellen eine längere Arbeitz-
zeit wie bisher bekanntgeben ſollten, ſie dieſem Verlangen nicht
Folge leiſte. werden, ſondern zur gebotenen Stunde den Be
trieb verlaſſen werden.

Wie ſich die Unternehmer zu dieſem Entſchluß der Arbeiter
ſchaft ſtellen werden, ſteht noch nicht feſt. Angzunehmen iſt, daß,
falls die zurzeit ſtattfindenden Schlichtungsverhandlungen ſchei
en ſollten, eine allgemeine Ausſperrung erfolgen
dürfte.

Kiel, 18. Februar.
Die Schließung fämtlicher Kieler Werften

droht für Mittwoch. Der Grund hierzu liegt in den Differenzen
über die Arbeitszeit.
lehnte

Die Kieler Werftarbeiterſchaft
den Neunſtundentag ſtrikte ab, während die

Arbeitgeber an dieſer Forderung unbedingt feſt halten. Durqh
die Schließung der Betriebe werden über 10 000 Arbeiter in Nit
leidenſchaft gezogen. Einigungsverſuche zwiſchen den Arbeitern

und der Direktion der Germania-Werft, die ihre Arbeiter ſchen
am 4. d. M. aus demſelben Grunde ausſperrte, ſind bereits in
Gange.

Die ſächſiſche Regierung über Kufhebung
des Ausnahmezuſtandes

Dresden, 19. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie der „Sächſiſche Zeitungsdienſt“ meldet, hat die ſächüſch

Regierung auf die Frage, ob ſie nach wie vor gegen die Auf
hebung des Ausnahmezuſtandes ſei, ſegend amtliche Antwort
egeben: Jn Sachſen hat bisher die Notwendigkeit, die
eichswehr einzuſetzen, nicht vorgelegen. Wenn es zu

Zwiſchenfällen gekommen iſt, ſo hat ſtets die Polizei genügt, um
die Ruhe wieder herzuſtellen. Die Polizei kann aber im Le
darfsfalle ebenſogut von der Regierung eingeſetzt werden, wie
es bisher vom Bezirkskommando geſchehen iſt.

Die amerikaniſchen Schuldenforderungen
Waſhington, 10. Februar.

t Eigener Drahtbericht.) e
Die amerikaniſche Schuldenkommiſſion iſt geſtern zuſammen

getreten. Sie hat dem Vorſchlag, wonach die du
an ihre Verpflichtung gegenüber den Ver
erinnert werden ſollen, nicht ſtatt gegeben.
litik der Vereinigten Staaten bleibt, was die amerikani
Schuldenforderung gegenüber den anderen Nationen anb
varläufio unverändert.

Majortkät. Es wäre jedoch möglich, daß durch ZuſammenzählReſtſtimmen der Wirtſchaftsbund ein Mandat erhält. bung von

da ſah
„Eiſernen

zeichnen;

den Sait
ſchnurrte

Es
mals gl.
daß es in
Ausreden

alles,

Sola
Hettler.

Glück.

funkelte

Amſterda
Halle

fragen w
beilage

bei einen

erſten Ze

Uebe

rüſteten
lauernd

Unſe



t ſih

Leute
eſen.

eſſor iſt

urch an

Ende.

Plägen
ät hinah

rker

helehrten,

in Kolleg

n. Habe
uditorium

twort.

urück und

s iſt eine
Fenſter zu

an dieſem

auch dieſen

rundſtückes

ichendorff)

Das Seil
dern lang

mer, Hetz
Kleidungs

hüttelt das

Studioſen
ehen keinen

feierlichen

nrot“

birges!
beginnende

Göttingen,

wandelt um
swende, die

Plänen und

t die Hain
der ernſte,

tollberg, der

m Schimmer

der Kirſch
men an da

Worte einer

ſchmerz und

us zu einen

g im Giebel
3 des Vaters

worin ihm

Waorten ihn
erinnerten.

noh

ophen ſeiner

ſelben Nah
zu Papier,

machte, und

Ballade, die

edem eislalt

lang Hans

„Lied vom

t, in einen
te), hat der

t und wieder
er Freunden

unſterblichen

Hainbund

erden meine

ir zu Lehen

Bunde ſeine

ke Wirkung
äge zur Re

Bürger ſril
t verändert
worden

daran ge

g ruft
er Göltinget

aus Mitteldeutſchland
giederaufrichtung des Kaiſer-Wilhelm Denkmals

Rothenſchirmbach, 18. Febr.
Her im er 1622 unter ortsbehördlicher Leitung des

gothenſchirmbach ausgeführte Kaiſer-Wilhelm,Denkmal-
chdem 9 beherzte Vertreter den Antrag auf,

Vie erherſtellung 433 Beſchlußfaſfung einbrachten, ſeine Sühne
änden. In aller Kürge wird das Denkmal wieder in den alten
hrwürdigen Stand zurückverſetzt werden. Die Leitung der

war, da der Herr Ortsrichter verhindert war, demEabhpen übertragen; unter anderem wurde bekanntgegeben,

5 Hrtsrichter ä7 ſein Amt niedergelegt hat und dem
räaſt eine Neuwahl ſtattfinden wird.

Die Ferien in Anhalt
hr. Jeßnitz, 18. Februar.

r das Schuljahr 1924/25 ſind folgende Ferien von der
whaltiſchen Regierung feſtgelegt t

ESchulabſchlußferien vom 28. März bis 4. April,
Oſterferien vom 16. bis 24. April,
Pfingſtferien vom 7. bis 17. Juni,
Sommerferien vom 12. Juli bis 12. Auguſt,
Herbſtferien vom 4 bis 21. Oktober,
WVeihnachtsferien vom 28. Dezbr. 1924 bis 8. Jan. 1925
Am 28. März findet nur Zeugnisausgabe und Schlußfeier

hatt. Am 16. April und 7. Juni iſt voller Unterricht; am
Oktober und 23. Dezember findet nur drei Stunden lang

ünterricht ſtatt.

Der Peaztag in Deſſan
S. Deſſau, 17. Februar.

Der Deutſche Pfalgtag iſt in Anhalts Reſidenz ſchlicht und
würdig begangen worden. Um z 12 Uhr marſchierte das Bataillon
des Jnfanterie- Regiments Nr. 12, mit der Regimentsmuſik an
der Spitze, vor das Rathaus, wo ſich die anhaltiſche Regierung,
er Bürgermeiſter, der Kreisdirektor und ein ſtattliches Publ:kum
erſammelt hatten. Ein vertriebener Rheinländer, Herr Re
gierungsrat Lanzer hielt eine kurze packende Anſprache, in der

wird nun, na

er der baren Leiden der rheiniſchen und pfälziſchen Bevölkeung e die von Deutſchlands Erbfeind e ehe werde
z dem Zweck, ſie mürbe zu machen, damit Frankreichs lange ge
egter Plan, ſich die weſtlichen Provinzen anzugliedern, verwirk

licht werden könne. Dieſer teufliſche Plan werde aber nie ver
wirklicht werden, wenn wir die geknechtete Bevölkerung nicht im
Stiche laſſen und im Lande einig ſeien. Der Redner ſchloß mit
einem dreifachen Hoch auf Deutſchland und die Rheinlande ein
ſchließlich der Pfalz. Es folgte ein ſchneidiger Vorbeimarſch
der Truppen, der bewies, daß unſer kleines, aber treffliches Heer
r eine prächtige Diſziplin es wieder zu den alten Leiſtungen
ringt.

Quedlinburg, 16. Febr. Gründung eines Ziegel-
e im Harz.) Hier ſchloſſen ſich 14 Ziegelwerke

er Gegend unter dem Namen „Deutſche Zi
ſammen. Kapital 10 Millionen Mark (2,5 Millionen Vorzugs-
aktien). eck: Gemeinſchaftlicher Vertrieb der Erzeugniſſe, An
kauf der Rohſtoffe und Perbindung mit der Bauinduſtrie uſw.

Eilenburg, 18. Febr. (Das Bobritzwehr weg
geriſſen.) Allen Eilenburgern und den Wandereren durch
unſere Muldeaue iſt das Bobritzwehr (der „Bobritzer Damm“,
wie er im Volksmunde heißt) bekannt. Kurz vor dem lieblich
gelegenen Groitzſch iſt er vor Jahrhunderten gebaut worden, um
dem linken Muldenarme, Mühlgraben genannt, die genügenden
Waſſermengen zum Betrieb der Eilenburger Waſſermühlen zu
zuführen, die auch für ſeine Jnſtandhaltung zu ſorgen haben.
Dieſes Wehr hat durch den Eisgang der letzten Tage außer
erdentlich gelitten. Seine ganze öſtliche Hälfte iſt weggeriſſen
worden, ſo daß die Fluten jetzt ihren Weg gurgelnd durch dieſe
breite Lücke nehmen. Der noch ſtehende Teil des Wehres, das
metertief cus ſchweren Steinen und ſtarken BValken zuſammen
gefügt iſt, hat ebenfalls Schaden genommen, da ſeine Krone
dem Prall der ſchweren, großen Eisſchollen nicht widerſtehen
konnte. Daß auch dieſer Teil noch dem zerſtörenden Element er-
liegt, iſt zu befürchten. Der ſchon jetzt entſtandene Schaden iſt
außerordentlich.

hr. Deſſau, 18. Febr. (Kleiderbiebeſ treten hier in der
Form auf, daß ſie bei den Hausfrauen angeblich im Auftrage des

r Sommerkleider anfordern, die ſie zu einem Schneider-
meiſter zum Jnſtandſetzen bringen ſollen. Jn einem Falle iſt
ihnen der Kniff nicht gelungen, da die Ehefrau den ſchriftlichen

eleien A.G. zu

ſämtlich in Halle.
Blücherſtraße ſ2.

r dazu ſehen wollte. Die Diebe ſind noch nicht haftfeſt
gemacht.

br. Köthen, 18. Febr. EEr mittelte Diebe.) Es ge-
lang hier, zwei Diebe zu ermitteln, die vor zwei Jahren aus
einem Buregugebäude zwei Geldkaſſetten mit großen Beträgen
geſtohlen haben.

hr. Niemegk, 18. Febr. (Jn die Dreſch maſchine ge-
riet) die 15jährige Minna Paul, als ſie beim Dreſchen mithalf
Der linke Unterarm iſt ihr vollſtändig zerquetſcht worden.hr. Bobbau, 18. Febr. (Ein Srubruchsdiebſtahl,
wurde bei der Witwe S., Mutter von 10 Kindern, verübt. Die
Diebe ſtahlen ihr aus dem Stalle 8 Gänſe. Ein Schwein wurde
unangetaſtet gelaſſen, doch wurde ein Zettel vorgefunden: „Das
kommt das nächſte Mal dran!“ Trotzdem die Diebe durch einen
anderen Stall hindurch mußten, ſtahlen ſie aus dieſem nichts.

hr. Schleiz, 18. Febr. (Erſchoſſen) hat ein Sohn einesMüllers ſeinen jährigen Bruder durch Unvorſichtigkeit in der

Handhabung eines geladenen Gewehres.
Leipzig, 18. Febr. (Gefälſchte Meßamiſcheine.) 36

uns mitgeteilt wird, ſind in der Umgebung Leipzigs, vor allem in
der Gegend von Altenburg, Meuſelwitz und Borna, gefälſchte
Meßamtsſcheine im Umlauf. Es handelt ſich hierbei um phot
graphiſche Reproduktionen des Scheines Nr. 192 361

Vom Schwiegerſohn erſchlagen
Berlin, 19. Februar

In dem Hauſe Werneuchener Straße 14 wurde geſtern gegen
Abend ein ſchweres Verbrechen entdeckt. Dort hat der 35jährige
Bankbeamte Walter Böhm ſeine Schwiegermutter, die
65 Jahre alte Frau Ludowika Kühne geb. Döring, bei der er
wohnte, mit einer eiſernen Hantel erſchlagen.
Der Täter ſchoß ſich geſtern nachmittag im Krankenhauſe Moabit
eihp Kugel in die Schläfen.

Druck und Verlug von Oto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Veraniwortlich für die Politik Adolf Lindemann: für Volkswirtſchaft
und Mitteldeuſſchland: Hermann Huth: für Lokales, Kunſt und Unterhaltung
und Spocrt: Dr. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Nerſten,

Berlin SW 61,Berliner Schriftleitung:Leitung: Alfred W. Kames.

Abholungsläger

sind und werden über-
all eingerichtet.

o
Se n J

(ges. gesch.) bürgt allen Grobvieh-Besitzern bei
Kolik der Pferde ung Trommelsucht der Rinder

für sicheren und schnellsten
Achten Sie auf odige Bezeichnung, die Ihnen al

Gewänr für sichere Wirkung bietet.
Alleinige Fab: Kation:

Bruno Meumann 60., Halle a, S., Königstrasse 70.

Bekanntmachung.
Anösſchreibung.Die Erd und Pflaſterarbeitten r das Rechnungs-

jahr 1242 ſollen vergeben werden. Angebote
ind bis zum 2). Februar vorm. 10 Uhr verſchloſſen
m der Aufſchrift „Erd- und Pflaſterarbeiten“ an

g ijchen,tiZfadtiſches Elektrizitätswerk Halle.

veh Verkaufs »Voreinianng Bismark

veranſtaltei zuſammen mit den Küchter
verdäiden der Provinz Sachſen ihre

9 Zuht und Gebrauchsv.eh Verſteigerung
Freitag, 29. Februar 1924, vormittans 9 Uhr

bismark- Stadt vidhene an bahnhet

Zur Verſteigerung gelangen

ca. 125 Stück Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages und zwar tragende
und friſchuiſchende Kahe, tragende Farien, Bullen

(Herdonchtiere) und einige güſte Rinder.
Es bietet ſich Gelerenheit, erſtklaſſiges Material anzukaufen,

Herdbuchliere und deren Nachzucht.

ualoge unentgeltlich. Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung.

Die Viehverwertungs Geuoſſenichaft fürden Kreis Oſterburg veranſtaltet zuſammen mit
en Züchterverbänden der Provinz Sachſen ihre

z. Fucht Nutzvieh und
Pferde Verſteigerung

enncrötag, den 28. Februar 1924, vorm. 9 Ubr

g. (Altmark).in Oſterburg Viebverkanfsballe.
Zur Verſteigerung gelangen

ca. 150 Stüch Rindvieh
ſchwarzbunten Niederungsſchlages, und zwar

ſt wlich hochtragende und friſchmilchende
nd Kübe und

ca. 50 Pferde.
E bietet ſich Gelegenheit. eritklaſſiges Material

Juulaufen, Herdbuchtiere und deren Nachzucht
t amentgeltlich- Der Verkauf erfolgt gegen
dar g.

J ſelten großer Auswahl empfehle

h ab Freitag, den 22. Februar,
ſriug Kühen. Färſen,
Als Priguitzer Milch-Vieh,
i billigeren Preiſen.

H. Heydenreieh,
Atumpa bel Mücheln Feruſs

Todevfallhalber trete ich
die von mir gepachtete
Pachtung von 30 Morgen
direkt an Stadt u. Babn
gelegen, ab. Pacht läuft
noch bis 15 Oktober 1931.
Wohnhaus maſſiv, neu,

Zimmer, Zubehör,
Scheune Fachwerk mit
Weichdach, Stallung
Fachwerk mit Pappdach.
Uebernahme kann ſofort
erfolgen. 20 Morgen ſind
mit Roggen beſtellt Jn-
ventar: 2 Pferde, 2 Kübe,
Schweine, Hühner, Acker-
wagen, Pflug, Eggen und
Kleingerät. Forderung
für Abſtand u. Inventar
4000 Goldmark. Berück-
ſichtigt werden nur Re
flektanten, welche gleich
mit Bargeld nach hier
kommen.

W. Schäfer,
Ludwigsluſt i. M.,

Park-Hotel.

Umgegend von Halle,
80--20) Mrg. groß, mit
u. ohne Inventar geſucht
Offerten unter Z. 4284
a d. Geſchäftsſt. dief Ztg

X Kumſgeſie

Gebrauchter Plättofen

mit Eiſen geſucht. n
gebote unter Z. 4287 an
die Geſchäftsſt. d Zeitung.

T verkäufe 7
Vornehmes
UHerrengimmer

m ſehr reichl. Schnitzerei
preiswert zu verkaufen.
M. Wieneor. Leſſingſtr. 6.

Chulſelongues,
anerkannt gut und
preiswert, nur eigene
Anfertigung, ſtändig

großes Laoer.
Richard Wolf jr.,
Stephanſtraße 12,

Ecke Richard-Waganer- Str.

Wir bitten unjere Leiter
ergebenſt, alle Einkäufe
n. ſonſtig. Beſorgungen
nur bei den Jnſerentender Halleſchen Zeitung.
vornehmen zu wollen.

Von heute ab empfehle wieder einen
großen Transport beſter belgiſcher

ſowie Oidenburger

Arbelts- I. Wagenpierus

zum preiswerten Verkauf.

S. PHfferling., HalIe(Saale)
Franckestrasse 17.

ſowie ſelten ichöne. hochtragende

Härſ
recht preiswert zum Verkanf.

W Ziegenhorn,

en
Schafſtädt.

Fernruf 32.

Original Friedeburger
Viktoria- Erbſen,

von der Landwirtſchaftskammer anerkannt, zur
Saagt, handvenleſeu, hat abzugeben

Domäne Friedeburg (aale).

10 Zentner Zwiebelsamen,
garantiert echte gelbe Zittauer Riesen letz er
Ernte, eigener Anbau, ofteriert billigst
Calhenser Interessengemeinschaft,
Paul Assmann jun., J. Grolich A.-G., Juncker Volgt,

Calbe (Saale) Fernruf 22. 28, 53 und 52.

Zur Sant
Svalöfs Siegesbafer, I. Abſaat, gibt ab

Weise. Zellewitz bei Gnölbzig.

Fernruf 3288.

Landwirtstochter 2)
ſucht wo Gelegenheit zur Ausbildung
im Kochen geboten wird.
Lohn Nebenſache. Ange
bote an NRietuseh,

Merieburg (Saale),
Roſenweg 16.

Suche für meine 15 jähr.
er tStellung

im Haushalt wo ſie im
Geſchäft m. tätig ſein kann
Vorkenntniſſe in Buch
führung

AIb. Eising,
Schuhmachermeiſter,

Dröbel bei Bernburg
(Anhalt).

Jg. ſtaatl. gepr. Lyzeal
lehrerin ſucht für Oſtern
Stelle als

Hauslehrerin
Nähe Halle. Zuſchr. unt.
Z. 4282 an d. Geſch. d. Z.

(Sleſſen Angedote

guche unbed. zuverläſſig
erfahrenen

Autolenker,
ſicherer Fahrer, fleißig
und ehrlich. Derſelbe hat
Kutiſcherarbeit mit zu
übernehmen. Nur beſt.
empſohl. Bewerber mit
guten Manieren u. nation.
Geſinnung mollen Zeugn.
und Lichtbild einſenden.
Frau hat Hausarbeit zu
übernehmen.

Haberland,
Rittmeiſter d. R. a. D.
Rittergut Pruſſendorf
bei Zörbig, Kr. Bitterfeld.

das auch im Kochen etwas

Kunfer-
Kessel

Ia Qual. empfiehlt

Tin. Keil,
Alter Markt 6.

S

Feſſſcräuter und
Bäder-Zusätze

aller Art

Asche-, Roli-
ſowie alle anderen Fuhren
werd. villigſt ausgeführt.

pfeiffar,Blumenthalſtraße 27.
Telephon 3251.

7

Prima LTilſiter

Vollfetthkäſe
in Broden ca. 8 Pfd.

offeriert pro Pfd. 1,30
franko inkl. Verpackung

und Por-o
Mollerei Drugehnen

Oſtpreußen

VgElellen Geſuche 4

Abgebanter
Reichsbeamter,

kaufmänniſch vorgebildet,
ſucht Stellnug. Angeb.
unter Z. 4286 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

Suche f. d
Wirtſchaftsfrl.

m. Köor., Ende 30 in kl.
f. frauenloſ. Landhaush.
od. l. Stadt Stell. Gefl.
Off. unt. Z. 1288 an d.
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Suche für meine 100 Mrg.
große i Nähe Naumburgs
gelegene Wirtſchaft bei
gutem Gehalt einen ein-

ichlicht. Bauern
ohn alWirtschottsgehllfen.

Offerten m. Lebenslauf zu
richten unter B. M. 4195
an Rudolt Moos se,
Brüderſtraße 4.
Alleinmädchen,

ſauber, zuverläſſig, nicht
zu jung, in Haushalt mit
2 Kindern infolge Er-
krankung des bisherigen
Mädchens ſofort geſucht.
Meldung mit Zeugniſſen
Viktor- Scheffelſtr. 10 I.

Geiucht

nicht
gewandt in Zimmerar-
beiten, Plätten, Nähen
und Tiſchbedienung auf
Rittergut bei Halle Be
werbungen nur m. Zeug-
niſſen u. Gehaltsanſprüch.
unter Z. 4285 an die
Geſchäftsſt. dief Zeitung.

unter 18 Johren

à

BI

ſofort od. 1. März geſucht.

Beſt Lingeführter, tüchtiger

Verireter
für den Platz Hall- vunr provpiſionsweiſen Mit
vertrieb beſſerer Käſe

an
pielgartenſtraße 46.

ſowie feiner Wurſtwaren
Helnriehe, Magdeburg,

Aelteres, ſelvbſtändiges,
ehrliches, ſolides

dchen,
b ewandert iſt, da Haus
frau geſchäftlich tätig, für

Frau Anng Ortwein.

Aelteres, erfahrenes
Stubenmädchen
für groß. herrſch. Haus
halt ſofort oder 1. März

ei gutem Lohn geſucht.
ugniſſen zu melden

vet Frau Forſtmeiſter
Quedlinburg, Markt 2. Redslob.,

Wivppra (Südharz).

e

Holzfachmann,
erſte Kraft, Organiſator, Ein und Verkäufer, Spez
Grubenholz ſucht neues Betätigungsfeld.

Offerten unter K. R. 7 3 an Johann Friedr.
Eiiers, Annoncen Expedition, Magdeburg

Kapitalkr., rontin. Kaufmann

an erſtkl. ſich. gewinnbr. Unternehmen der Papier-

ſucht tätige Beteiligung

oder and. Branche oder Kauf.
B. D. 4188 an Rudolf Mouasneo.

ſl. Offert. unter
rüderſtr. 4 erb.

Vermögender
mit reicher Erfahrung,
Erſcheinung, 37 Jahre

bisheriger Rittergutsbeſitzer
von beſter Familie und
alt, evangeliſch, wünſch

zwecks

Wiederberheiratung

Bekanntſchaft gleichaltriger Dame mit viel Sinn
für gemütliches Heim und möglichſt landwirtſchaftl.
oder ähnlichen Betrieb, da erſte Arveitskraft
Vertrauensvolle Zuſchriiten erbittet Selbſtinſerent
unter Z. 4283 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

miet Geſuche

e

CGeschäfts

in Halle

Geschäftsstelle

Bestehendes Geschätt
der Manufaktur- und Kontfek-
tionsbranche im Kuhrgebiet
sucht zwecks Errichtung eines

J 1 J J
in nur verkehrsreicher Lage
gegen Goldmiete

zu mieten.
Angebote erbitten wir schnell-
stens unter Z. 4280 an die

grösseres

kal

dieser Zeitung.

e

e
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Die Geburt ihres zweiten Sohnes 1ä

Ernst-Joachim
zeigen in stolzer Freude an

Dr. Erich Selneim u. Frau
Hedwig gen. Hammer.

Halle-S., 18. Februar 1924
z. Zt. Elisabeth-Krankenhaus.

ü[wühj

Konfirmandinnen Kleider
Gute VerarbeitungReiche Auswahl

Bruno Freyfag, Halle a. S,
e errreee ceeererereeeòàòVnser Bub ist angekommen.

In Dankbarkeit und grober
Freude

Walter Beide ung Frau
Eua-Maris gen. Brozelt,

Advokatemweg 48, Z. Hellanstalt Weldenplan.
Halle (Saale), den 18. Februar 1924

r IIIIIIII

lelstungstähilgste
Bezugsquelle für

hölzerne und eigerne
Kinder -Bettsiellen.

Zahlungserleichterungen.

Bruno arsLeipziger vtrabe 12.

J

J

S

Gott der Herr rief heute früß 5 Uhr nach kurzem,
schwerem Leiden meinen inniggeliebten Mann, unseren guten,
treusorgenden Vater un Grobvater, den

Pfarrer i. R. August Lesser
im Alter von 77 Jahren zu sich in sein himmlisches Heich.

In tiefster Trauer
Me'a Lesser geb. Schafft
Martha Felgentraeger geb. Lesser
Johannes Felgentraeger, stud. theol.
Werner Felgentraeger, Bankbeamter.

Halle, Kronprinzenstr. 14, den 19. Februar 1924.
Die Beisetzung findet auf dem Nordfriedhot am Freitag

2 Uhr statt.

Für die beim Heimgange unseres lieben Vaters,
des

Generalsekretärs

Karl Michaèlis,
erwiesene warme Teilnahme sagen wir auf diesem
Wege unsern herzlichsten Dank.

Familie Michasölis,
Halle, den 19. Februar 1924.

Für die überaus zahlreichen Beweise auf-
richtiger Teilnahme beim Hinscheiden unseres
teuren Entschlafenen, des Gutsbesitzers

August Strumpf-Möderau,
sprechen wir hiermit unseren innigsten
Dank aus.

Möderau, im Februar 1924.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Gutes dauerhatteGumuni-
vwand für Strumptbänder
kauft man dei H. Schnee

f.. Gr. Steinstr. 84.Nachf..

Neue Zufuhr in:;
Welrenmehl b Pfd. 18 Pf.
Welzengries
GraupenReis Pfd. 20, 22 u.
Kartoffeimehi Pfd. 22
Kornkaffee 20

Gustav Hönemann Bei 10 Pr. billiger.
Fabrikant

on Parkett-Fussböden
un ulousien jeder Art.

Ialle 5. Tel. 563. 5849.

Dörrobst
stets billig.

la Pflaumen Pfd. 38 Pf.
ft. Apfelschnitte 130ff Mischobst v io0
Aprikosen Sorte 140

9 s

Wild Dyrof,
Ludw. Wucherersir. 56.

erh.

Welche Molkerei
kaun wöchentlich ein

S am 21. Februar er.I O. T. Riebeckplatz

I Mil.-

Heinrich
Prang

Kommt mit seiner Künstlerschar

e

TWintergarten
m Co h i Vrause os

Künstler- Konzert
Morgen Mittwoch abend 7 Uhr im großen Fpiegelsaat

Elite- Ball e
Verstärktes Orchester Verstärktes Orchester 2

W Mann zu Land wirt7 Berlin-Liehtrnberg. Möllendorf-ſtraße 94/95, unweit iadtbhf. Frank
x S7zer Allee. Dort kauft man, wie in

Stadt und Land bekannt, ſtets gute und
5 preiswerte Qunabkitäts-Waren, wie

pa. Gummi- e Mäntel a. Ia Gabardine 50. Mk., Cover-
coat 46. ſtarkem Neſſel 32 Mk. (auch mit Reitſchlitz liefer
bar), ech) bayer. Loden-Mäntel 40. Mk.,Lederol-Mäntel, innen braun. Ledertuch, außen ganz ſtarker
Covercoat, s zu tragen, beſter Erſatz f. braune Leder-
wafferdichte Winr ſoppen a. n pa. feldgr. Zeltbahn-
ſtoffen, ſind f. jeden Beruf im r en, beſ. f. Landwirte u.
Sportler, ganz unentbehrlich, Pr.
Samtmaucheſter Fort ungug- 50. „vwo. Mk., Cord
Sport-Anzüge, 3teil, a. Ia braungeſtr. Zwirncord 60. Mk.,Reitſtiefelhoſen a. Ia Zwirncord u. Samtmancheſter 17. Mk.
flotte Breeches i. Luxus- Verarbeitung a. Ia Wollcord, Cord
Mancheſter 25.-- Mk., Breeches aus Covercoat, amerik. Reit-e r Mk., Kommißtuchhoſen a. Ia Reichswarenſtoffen

ws „Alaska-Röhren-Stiefel, hohe Damen u. Herren Sport
chnii rſtiefel mit durchgehender ſtarker Kern-

ſohle, ren wiegenäht, kernig und
wafferdicht koſten: Röhrenſtiefel 60. Mk. Sport-tiefe in Damengr. 46. Mk., in Herrengr.Mk., GutsbeſitzerReitſtiefel, ſchwarz a. IaRindbe m. ſteifen Schäften 46.-- Mk., Inſpektor

n Reitſtiefel, handgearb. 30. Mk. pa. ſtarke Touren-
ſchuhe m. Waſſerlaſche 16. 20, 22 25 Mk.

Bei Beſtellung Bruſtumfang, Bundweite, Schrittlän Je w Fubzgug
oder r angeben. Verſand per Nachnahme,. NichtgefallenUmtauſch. Auf Wunſch Anſichtsſendungen frei gegen frei

bereitwillia. Preisliſte mit Abbildungen franko.
Billigſte Einkaufs-Quelle für Landwirte, Kommunen und

Wiederverkäufer uſw. uſw.

Kolossol pillie!
Ab Mittwoch

Grüne Heringe 13,
2 Pfd. nur 25 Pf.

Seelachs o, Kopfrtanur 22 vt.

Cabliau o. Kopf via nur 20 pt.

Büchklinge Pfd. nur 30 Pf.
5- Pfd. kiste nur 1,25 M.

falehes Fischhandlung
Leipziger Straße 35 und 92. Tel. 6881.

Segen des Mans-
felder Bergbaues.

5 Stück

echt silberne
vollstüäündigoe

Begfech-

C Sh geä e e S S

u

jedes Stück 890 und
Tittel, Halle,

gestempelt, empfiehlt
éinzeln,
„“TFw T SSj]-a]-J

in Dutzenden
und in

ganzen Aus-
stattungen
r

Zu bilgsten Preisen

als vorzügliche z
Kapitat Amese 2

T ſieh
grösstes

Chines. Tees, gewaählte Qualttäten
F. Kohl, Halle a, S., Steinweg II.

Teilzahlung100. 110, 120 Mark und höher

Quantum Butterin tKiſo-Stücken abgoeben? Angeb. m. w. erb.

Pfeiffer Haase, Halle a. S.,
Feinkostihandlung. Fernruf 6051 u. 6714.

aus- Stimmung

A. Ahlheit, nurVereinsſtr, 2. Tel. 3313.

9 eparatur,
5. S le

Besteeknaus

z Müeldeuisenlangs,
Goldene

daillen 1921 und 1922.

Anzug nach Mass
Großes Stoflagen Gute Stoffe

Bau Witteking
Morgen blittwoch

Uhr nachmittagsKaffee Konzert,

8 Uhr abends
Gesellschaftsabend

mit Tanz.

u III III umRaciio -Wortrag,
Dieser vom Radio- Verlag Men nsche

angekündigte Radio- Vortrag findet nunm
bestimmt am 21. Februar abend i

im eereneeeeeeeJ statt. Durch technische Verbes
die Teilnehmerzahl erhebli
werden. Die Expedition diese
deshalb im Interesse der Sac
in ihrer Geschäftsstelle von
Vorverkauf einzurichten
J 2,50. 2u. 1,50 M. Die in Leipzi
Karten wurden i inzw. von

Ab 16. Februar

Noues Programm:
Willi Schup in

1. Der König heiratet
2. Die Sehmoetterlinge,

Der glänzende Soloteil
Johannes Cotta

N. Chmelowa L. Calpera
Otto Siobert, Emmy Walther

Mittwoch und Sonnabend
nachdem Kabaroett BALL,

Ernst Hempel.

e9 S

tadtschützenhau

Anschliebe

c I

r h

C b x 7

Schlachteschüssel nach Berliner Ant,

Thüringer Rostbratwürste.

Musikalisehe VUnterhaltun
5 Prozent des Umsatzes zugunsten der Pfübes,

Saulgchloß- Bruen

Morgen Mittwoch t
Gr. Schlachtofest

7 UhrDor vornehme Ball
Großes Orchester. Neueste Schlaget

r VernDie grobe WVaranstaltu
anzstunde Rocco- c Oruge

BVhemaligeSehüler, auch Damen u.
welche sich zur Pflege dor modernen ueinem Fortsehrittazirkel anseblioba
können ihre Anmeldung in meiner n
Jugerpiatz 12 I. bewirken Privat-auen für Khepaare, zu jeder Zeit. Lio

(ru ori Univers.Tanzlehrer- 4Cerl, Zirkel für Antängxer be Bn

4Daofter Sonntia
Humboſckfstraße 4
Kolonialwaren Jeinkednh nen

Hermann Sehön

ger elM Teusecher, Schmeerstr. 20.

m ä

S
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Flieger
Hallenſer, kannſt du dich noch erinnern, daß einmal über

Stadt vom Flugplatz her und zum Flugplatz hin
Sawärme von Flugzeugen purrten, alle Arten von Typen und

vom frühen Morgen an bis in die Nacht hinein, und
ach nachts war es da oben nicht ſtill; kannſt du dich noch er
mern, daß Fliegerautos durch die Stadt preſchten, in denen
junge Menſchen mit einem „Pour le mérite“ ſaßen? Es iſt

mit ſolange her, und es iſt doch, als wäre es nicht geweſen.
Seit die geſchändeten Leiber unſerer Flugzeuge, die über

aris gekreift und in Bombengeſchwader über dem endloſen
London geſchwebt hatten die Londoner wollten wahnſinnig
ver Angſt werden ſeit unſre armen Flugzeuge unter den
Hammer gekommen waren und wie abgeſtürzte Vögel ſtarr
und hilfslos in den Gärten der Bootsbauer an der Saale lagen,
da war es mit der Herrlichkeit vorbei. Sie, vor denen London

itzert hatte, konnte man für ein paar Mark kaufen; und
l fort damit, daß ja nicht noch einmal Leben in die er

ſtarrten Glieder käme!

Draußen in Wittekind, wo die Boote ausgeflickt werden,
da ſah man Kinder mit Kreide auf die großen ſchwarzen
„Eiſernen Kreuze der Tragdecken wie auf Schiefertafeln
zeichnen; ſie zupften an dem Draht- und Fadenwerk wie an
den Saiten einer großen Harfe und freuten ſich, wenn es

und klang.
Es waren die Begleitakkorde zu einem Sterbeliede. Da

mals glaubten wir großen deutſchen Kinder es noch nicht,
zaß es in den Abgrund ging, hatten immer wieder Projekte und

Ausreden und hofften ich weiß nicht, auf wen und auf was

Solange die Flugzeuge da oben purrten, waren wir keine
Bettler. Sie trugen auf ihren ſtarren Schwingen das deutſche
Glück. Solange das Papiergeld an ihre Flügel geheftet war,
funkelte es wie Gold in der Sonne. Hernach haben ſie in
Amſterdam und New York ihre Zimmer damit tapeziert.

Hallenſer, es wird wieder die Zeit kommen, wo dein Junge
fragen wird, gibt es denn die Flugzeuge, die in der Zeitungs
beilage abgedruckt ſind, wirklich Unſere Kinder werden
bei einem Flugzeuge zuſammenlaufen, wie wir damals beim

Zeppelin. So ſieht es bei uns aus.
Ueber Frankreich und England aber ſchatten die ſchwerge

rüſteten Fluggeſchwader, ſie durchpflügen die Luft und ſchielen
jauernd zu den wehrloſen deutſchen Städen hinüber.

Unſere „Beobachter“ und „Flugzeugführer“ aber ſitzen die
Stammtiſche rund, und durch jede ihrer Erzählungen ſchwingt

der Märchenton: Es war einmal
Hallenſer, kannſt du dich erinnern, daß über unſerer

Stadt einmal Jpse.
Der Hochmeiſter des Jungdeutſchen Ordens

in HalleGeſtern abend ſprach in einer überfüllten Verſammlung des
n Ordens in der „Saalſchloßbrauerei Hochmeiſter

ahraunKaſſel. Jn ſeiner oſt von ſtürmiſchem Beifall
unterbrochenen Rede ſtellte er die Jdeale des Freiherrn v. Stein
auch jetzt als vorbildlich für unſer Volk hin, dieſen Grundſatz:
„Volk und Stagt T J ſein“, Je u 5 t im

o r die Macht
ig rlach damit be

Jnnern, um
geißelte die W

ſe
in England ſich kürzlich leiſteten, oder ſold

r deutſcher Staatsbürger Glair laſſen uns keine Organiſationen Falle die gerichtlich als

Parteiintereſſen genug belaf 1Orden will mit eiſernem Willen die Wege ſuchen, die zur Be
freiung des Vaterlandes führen.

Dazu ſind wieder Steins Forderungen der Einigkeit not
ig. Wie ohne re Reform der Stände ein Leipzig und

ein erloo undenkbar wären, ſo wird der Weg zur T
deutſchen Volks gemeinſchaft nur über die Ueber
windung der leider immer noch beſtehenden Standesurteile
führen. Der Deutſche aber iſt Kamerad und kameradſchaftlich
geſinnt. Darum wollen wir die Kräfte des Gemeinſchaftslebens
haben. Der Sieg muß eine ſittliche Grundlage haben. Dieſe
ſitilihe Grundlage iſt unſer völkiſches,überparteiliches
Denken. Monarchie oder Republik iſt die zweite Frage,
Bruder ſein und deutſch ſein, ſteht an erſter Stelle. Zum Geiſte
der Kameradſchaft tritt der Geiſt der Arbeit, ir fordern
deshalb die Einführung der allgemeinen Arbeits
pflicht für die Jugend, weil nur die Arbeit uns wieder auf
wärts führen kann.

Der Redner beſprach dann die Wohltätigkeitseinrichtungen
des Ordens, die zahlreiche Arbeiter an die Seite des Ordens ge
führt habe. Er weiter eine Germaniſierung des
deutſchen Staatsweſens, das auf deutſcher und nicht auf jüdiſcher
Art aufgebaut ſein müſſe, und ſchloß mit der Forderung auf
Vertrauen und Willen. „Jch will“, ſo müſſe es heißen, „weil
ich liebe, und ich liebe dich, du deutſches Vaterland!“

Starker Beifall wurde dem Redner für ſeine deutſchen Aus
führungen zuteil. Bis gegen Mitternacht währte die Veran-
ſtaltung, bei der die von 36 Fahnen eingerahmte Bergkapelle
mitwirkte, bis man mit dem gemeinſam geſungenen Ordensliede
auseinanderging.

„Volksblatt“Gekläff
Das „Volksblatt“ befaßt ſich in ſeiner Nummer vom 14. Fe

bruar in mehreren Artikeln mit dem „Stahlhelm“. Es iſt nötig,
die Gedankengänge und geiſtige Einſtellung, die darin zum Aus
druck kommen, niedriger zu hängen.

Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß Leuten vom Schlage
der „Volksblatt“Redakteure und Artikelſchreiber in dieſem edlen
Organ der Stahlhelm unangenehm auf die Nerven
allen muß. Daß zum Hetzen gegen den Stahlhelm alle
gendwie tauglichen und untauglichen marpxiſtiſch erprobtenir

Nittel herangezogen werden, iſt dabei begreiſlich.
Fin erheblicher Dorn im Auge iſt jenen edlen Leuten bie

AehlhelmArbeitsvermittlung. Ob es ſich bei der Stahlhelm
Aebeitsvermitilung um eine ſeitens der roten Herrſchaften ſym
dathiſch oder unſhmpathiſch empfundene Tatſache handelt, oder
um eine angebliche Sabotage der öffentlichen Arbeitsnach
weiſe tut dabei nichts.

„Der Stahlhelm wird darüber mögen ſich dieKolksblatt“Herrſchaften beruhigen ſich niemals davan

abhalten laſſen, ſeine Frontkameraden zu
unterſtützen und ihnen zu helfen, wie er nur
kann. Daß dabei in heutigen Zeiten und vor allem auch der
Nachweis von Arbeitsſtellen gehört, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit.
Das Drohen mit den Gewerkſchaften reizt heute nicht einmal
mehr die r und ſelbſt viele Leſer des„Volksblattes“ werden innerlich lächeln über die Ohnmacht,
die ſich in allen dieſen Schreibereien ausdrückt. Es iſt vielleicht
nicht ein ganz leerer Wahn, daß in Arbeiterkreiſen heute das
Wort geht: Der Stahlhelm löſt die Gewerkſchaften ab. Selbſt
verſtändlich im Sinne, wie es der Halleſche Stahlhelm auffaßt:
ein Stahlhelmgeiſt, der ehrlich und rückſichtslos eintritt
für jeden braven deutſchen Frontkämpfer. Wenn
in dem Artikel „Die ſoziale Fürſorge des Jungdo und des Stahl
helm“ dem Stahlhelm und ſeinem Anhang das gegenwärtige
große ſoziale Elend in die Schuhe geſchoben werden ſoll, indem
das edle „Volksblatt“ erklärt, daß dieſe Männer mit ſchuldig und
verantwortlich wären am Kriege und ſeinen furchtbaren Folgen,
ſo möchte der Stahlhelm dieſen Vorwurf dankend ablehnend
zurückgeben, und zwar an die Kreiſe die hinter dem
„Volksblatt“ und ſeiner Art ſtehen, und diejenigen ſind,

Jeder 40. Pfälzer
lebt in der Verbannung. 800 000 Einwohner zählte
die Pfalz, bevor die Franzoſen ſie beſetzten. Ueber
20 000 Pfälzer ſind im Laufe des letzten Jahres von
Franzoſen und Separatiſten aus ihrer Heimat ver-
trieben worden.

Dieſe Zahlen reden eine furchtbare Sprache von
den Leiden der pfälziſchen Bevölkerung.

Helft ihre Not lindern beim Pfalztag am
24. Februar!

welche Krieg und Frieden ſabotiert und das Nachkriegs-
elend durch Zerrüttung der deutſchen Seele
und der deutſchen Volkswirtſchaft herbeige-führt haben. Wir verweiſen dabei den edlen Schreiber der
„Volksblatt“ Zeilen auf Aeußerungen aus ſozialiſtiſchen
Kreiſen während des Krieges, in denen zum Ausdruck kam,
daß die ſozialiſtiſche Partei dafür ſorgenwürde, daß Deutſchland niemals wieder ſeine
Kriegsflagge hiſſen könne, und das letzte Mal
nicht ſiegreich nach Hauſe bringe (ſiehe „Vorwärts“
Herbſt 1918). Eine derartige hoch- und volksver-
räteriſche Geſinnung richtet ſich, auch in den
Augen jedes anſtändigen deutſchen Arbeiters,
von ſelbſt. Den Ungeiſt dieſer volksverräteriſchen Geſinnung
haucht das „Volksblatt“ jedem anſtändig Geſinnten entgegen.
Daran wird es verenden.

Der Vorwurf, der Stahlhelm betreibe ſeine Fürſorge nicht
aus idealen Momenten heraus, ſondern benutze dieſe Fürſorge
zum Seelenfang, wächſt aus der unſeeliſchen Einſtellung des
„Volksblatt“Schreibers, denn: Wie ich denk' und tu' trau' ich
auch andern zu.“

Daß es Menſchen gibt, die höhere Geſichtspunkte gelten
laſſen als Partei- und Bonzentum, mögen ſobhe Leute vielleicht
nicht verſtehen. Sie verſtehen wahrſcheinlich auch nicht,
Deutſchland aus dem Elend der Zeit nur herauskommt durch
Ueberwindung eben jenes Ungeiſtes. Die Herren mögen ſich
aber beruhigen. Jener überparteiliche Geiſt des Volksgemein
ſchaftsWillens und der Volksgemeinſchafts-Jdee wird ſiegen,
mögen ſich die c Gewerkſchaften und der ſterbende
Parteigeiſt international Verrannter oder Verkaufter auch noch
ſo ſehr dagegen ſträuben.

Wenn der Stahlhelm für ſeine Fürſorge- Einrichtungen ſich
eigene Organiſationen ſhafft, ſo tut er das aus dem Grunde,
um auch die Kontrolle darüber zu behalten, daß nur die wirk-
lich Bedürftigen davon Vorteil haben. Wie in marzxiſtiſch
eingeſtellten Kreiſen mit allgemeinen Fürſorge- Einrichtungen ge
waltet wird, iſt ja nicht nur Nichtmarxiſten,
auch unendlich vielen Arbeitern heute bereits be-
kannt. „An die Futterkrippe heran!“ heißt es beim Maryxiſten-
und Bonzentum. Wie der Arbeiter letzten Endes bei ſolchen
Angr ſtigen Einſtellungen fährt, iſt den Drahtziehern ja gleich
gültig.

Wenn es anders wäre, ſo müßte eine fünfjährige
Regierungsdauer des Marxismus in Deutſchland den Ar-
beitern mehr gebracht haben als wie Not und Elend, das
Reſultat dieſer edlen Regierungskunſt. Es iſt eben öfters ſo im
Leben, daß Verſprechen und Halten zweierlei Dinge
ſind, und daß es letzten Endes der Geiſt iſt, der die Richtung
angibt und die Folgen in der einen oder anderen Hinſicht be
ſtimmt. Die Zett der Verſprechungen iſt vorüber.
Der graue Tag iſt vor der Arbeiterſchaft auferſtanden dank dem
Betrug, der ſeitens der marxiſtiſchen Führer an der deutſchen
Arbeiterſchaft in Jahrzehnten vollführt wurde. Die Herrſchaften
mögen ſich daran gewöhnen, zuzugeben, daß ſie abgewirt-
ſchaftet haben und daß ein neues Zeitalter an-
bricht. Die Gegenkräfte völkiſcher Gemeinſchaft werden zu
beweiſen haben. und werden es beweiſen, daß ſie
zwar weniger verſprechen, aber deſto mehr zu
halten willens und eiſernfeſt entſchloſſen ſind.

Doppelfelbſtmord eines Liebespaares. Der 2ljährige
Kaufmann Bruno F. und ſeine Geliebte, die 19jährige Lina B.,
beide in Halle (Saale) weohnhaft, kamen vor etwa acht Tagen
nach Berlin und ſtiegen in einem Hotel in der Kantſtraße ab.
Am Sonntag hatten beide ſich nicht ſehen laſſen, ebenſo Montag
vormittag nicht, ſo daß der Wirt das Zimmer durch die Polizei
öffnen ließ. Jm Bette fand man die beiden Vermißten mit
Schußverletzungen im Kopf. Ein ſofort hinzugezogener Arzt
konnte bei der B. nur den Tod feſtſtellen; F. wurde in hoff-
nungsloſem Zuſtande nach dem Krankenhauſe in der
Achenbachſtraße gebracht, wo er bald nach ſeiner Einlieferung
ſt ar b. Aus hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß das Paar
beſchloſſen hatte, gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden, da die
beiderſeitigen Eltern einer Verheiratung des Paares entgegen
ſtanden.

Noch keine Betriebserweiterung der Straßenbahn. Trotz
der offenkundigen Beſſerung der finanziellen Verhältniſſe der
ſtädtiſchen Straßenbahn, die täglich über 1000 Goldmark Ueber-
ſchuß erzielt, plant die Verwaltung noch immer weder einen
Abbau der Tarifierung noch den Ausbau des Verkehrs. So iſt
kürzlich die in Ausſicht genommene Wiederaufnahme der
Linien 3 und 4 vom Magiſtrat abgelehnt worden.

„Gleiches Recht für alle!“ Von zuverläſſiger Seite wird
uns mitgeteilt, daß der Oberpräſident Hörſing durch eine ſtreng
perſönliche Anweiſung an alle Landräte in der Provinz Sachſen
öffentliche Reden des Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg ver
boten haben ſoll, weil durch deſſen Reden Beunruhigungen in
der Bevölkerung hervorgerufen würde. Erkundigungen beim
Oberſtleutnant Dueſterberg haben ergeben, daß ihm ein der
artiges Verbot nicht zugeſtellt ſei; er beabſichtigt, nach ſeiner
Wiederherſtellung als neueſtes Vortragsthema „Die Hoſen des
Herrn O.-P.“ zu wählen

zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltu

Beratungsſtelle für ausgeſchiedene Eiſenbahnbedienſtete.
Der Begzirkeverband der Eiſenbahnvereine im Direktions Bezirk
Halle (Saale) hat zur Unterſtützung der infolge herber
abbaues aus dem Eiſenbahndienſte e
beamten und Arbeiter bei ihren Beſtrebungen zur Erlangung
einer anderen Erwerbsmöglichkeit eine Beratungsſtelle einge
richtet. Der ebenfalls ausgeſchiedene Oberregierungsbaurat
JlIner hat die Geſchäfte übernommen. Er wird in der Ge

des Eiſenbahnvereins, Delitzſcherſtraße 5, gegenüber
Betriebsamt a Eiſenbahnbeamten und Ar

beitern bereitwilligſt Auskunft über anderweite Arbeits und
Erwerbsmöglichkeiten geben. Firmen, die beabſichtigen, ehe
malige Eiſenbahnbeamte und Arbeiter einzuſtellen, werden ge
beten, der Beratungsſtelle gefl. Nachricht zukommen zu laſſen.

Die Gemeinde-, Grund und Gewerbeſteuer iſt nicht, wie
in der Bekanntmachung vom 14. Februar 1924 en,
vom 25. bis 29. Februar 1924, ſondern bereits vom 28. ar
ab zu zahlen.

Handelskammer. Die angekündigte öffentliche Geſamt-
ſitzung der Handelskammer am Mittwoch, den 20. Februar 1924,
beginnt nicht 112 Uhr, ſondern erſt um 12 Uhr mittags.

Geſchäftsjubiläum. Die Firma Adolf Feige (Jnh.:
Curt Feige), Buchbinderei, Varfüßerſtr. 11, begeht am 20. Fe
bruar das 50 jährige Geſchäftsjubiläum. Zugleich kann der Be-
gründer der Firma, Herr Adolf Feige, ſein 50jähriges Meiſter-
jubiläum im Alter von 76 Jahren feiern.

Die Rheinländer- Vereinigung überwies den Reinertrag
ihrer letzten Veranſtaltung in Höhe von 120 Gold mark ver
Volksſpeiſung des Stahlhelms. Der Stahlhelm dankt im Namen
der Alten und Armen auf dieſem Wege. Möge dieſes Beiſpiel
viele Nachahmer finden.

Der Evangeliſche Bund Halle-Altſtadt hielt Sonntag
einen ſtarkbeſuchten Vortragsabend im Gemeindehauſe von
St. Georgen. Nach Begrüßungsworten von P. Hellmann be
handelte P. Ruhmer das Thema: „Auf deutſchen Spuren in
Rom“. Der Redner, der im Frühjahr 1914 das letzte Mal in
Rom geweſen war, führte in anſchaulicher und feſſelnder Weiſe
auf die Spuren des Wittenberger Luther, des Stendaler Winkel-
mann, des Dresdner Raffael und zahlrei-her anderer Künſtler,
auf die Spuren deutſcher Humaniſten, des deutſchen archäologi-
ſchen Jnſtituts und die deutſch- evangeliſchen und katholiſchen
Stätten in Rom mit ihren reichen Beziehungen zu deutſcher
Kultur, Kunſt und Religronsgeſchichte, um zu zeigen, wie der
Deutſche in der Fremde auch im ſonnigen Jtalien ſich ſeiner

imat bewußt wird und ihrer beſonderen Vorzüge des deutſchen
mütes und der deutſchen Jnnerlichkeit. Im ShHlußwort dankte

Oberpfarrer Thiede allen Beteiligten mit der Mahnung, das
Erbe der deutſchen Reformation zu wahren und zu mehren.

Altershilfe. Die Rheinländer- Vereinigung hat der
Altershilfe 200 Mark geſtiftet. Für dieſe ſchhne Gabe ſei auch
hier herzlich gedankt.

Vereins Nachrichten
Die Auſnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erſolgt nur gegen Be

nungen finden an dieſer
Stelle keine Auſnahme.

MarineVerein. Kameraden! Mittwoch, den 20. d. M., abends
7 Uhr findet im großen Saale des „St. Nikolaus“ unſer Geſinde
Abend ſtatt. Die Kameraden nebſt Damen werden herzlichſt ein
geladen. Ehemalige Mariner, welche treu deutſch denken, ſind
gern geſehen.

Hvochſchulring deutſcher Art, Halle. Im Rahmen der Heimat-
woche hat der Hochſchulring die Vorbereitung und Durchfüh-
rung des deutſchen Abends übernommen, der der Erinnerung
des entriſſenen und geſtohlenen deutſchen Landes idmet ſein
ſoll. Für die verlorene Oſtmark wird Herr Profeſſor Fleiſch
mann und für die verlorenen Gebiete im Weſten Herr Amts
anwalt Bluhm ſprechen. Die Feier findet in beiden Sälen des
Stadtſchützenhauſes ſtatt am Mittwoch, den 20., abends 7 Uhr
wird der Saal geöffnet; die Feier, zu der alle Männer und

en Halles eingeladen ſind, begunt um 8 Uhr. Karten im
orverkauf bei Koch, Alte Promenade, bei Rühl, Poſtſtraße, für

ten in der Tulpe. Am Mittwoch abend kommen im
Stad he e noch Karten zum Verkauf.

Reichsbund ehem. Kadetten, Ortsgruppe Halle. Mittwoch,
den 29. Februar, 8 Uhr abends Deutſcher Abend, veranſtaltetvom Hochſchulring deutſcher Art im Rahmen der Mitteldeutſchen
Heimatwoche. Stadtſchützenhaus. Sonnabend, 23. Februar,
8 Uhr abends Feſtkommers des Vereins deutſcher Studenten im
St. Nikolaus. Beteiligung erwünſcht.

Verein ehem. 36er. Donnerstag, den 21. Februar, 8 Uhr
Vorſtandsſitzung. Sonnabend, den 28. Februar, 8 Uhr Monats
verſammlung im „Evgl. Vereinshauſe“, Mittelſtr. 14/15. Der
wichtigen Tagesordnung wegen iſt das Erſcheinen aller Kame,
raden unbedingt notwendig.

Deutſchevangeliſcher Frauenbund. Auf Wunſch des Vor
tragenden, Herrn Generalſuperintendent Schsttler, muß der Vor
trag „Kunſt im deutſchen Haus“ noch einmal verlegt werden,
und zwar auf Donnerstag, den 28. Febr., 8 Uhr abends im Ge
meindehaus Albrechtſtraße 27. Gäſte herzlich willkommen.

Konſervativer Verein für Halle und den Saalkreis. Don-
nerstag, den 21. Februar, akends 8 Uhr im Evangel. Vereins-
haus Vortrag des Herrn Diviſionspfarrer a. D. Heindorf
über „Reichsarbeitsdienſt, ein Mittel zum Wiederaufſtieg des
deutſchen Volkes“. Unſere Mitglieder, Freunde und Geſinnungs
genoſſen werden dringend gebeten, zu erſcheinen.

Deutſcher Oſtbund, Ortsgruppe Halle. Die Jnhaber von
K Schatzanweiſungen (Gold) werden erſucht, ſich am Donners-
tag, den 21. Februar, abends 8 Uhr in der Beratungeſtunde im
„Hofjäger“ einzufinden. Auf den „Deutſchen Abend im
Rahmen der Mitteldeutſchen Heimatwoche am Mittwoch, den
20. Februar, abends 8 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ weiſen wir
unſere Mitglieder empfehlend hin. Profeſſor Dr. Fleiſchmann
ſpricht über die Oſtmark. Beiträge vierteljährlich 1 M.)
können auch auf Poſtſcheckkonto Erfurt 12 183 eingezablt werden.

Harzklub. Sonnabend, den 23. Februar, Wanderung:
Sangerhauſen Wippra (übernachten) Molmerswende Leine-
mühle Ballenſtedt. Abfahrt 5 Uhr. Sonnkagsfahrkarte Berga-
Kelbra 4 Klaſſe 2,40 M. Meldung der Teilnehmer bis Freitag
nachmittag 5 Uhr bei Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a.

Kirchliche Nachrichten
Neuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtr. 17

Gottesdienſtl. Verſamml. jeden Mittwoch,
Wahrheitſucher willkommen.

Das WMWeffer am Mitkfepocfa
Wetterdienſt der „Haleſchen Zeitung.

Eigener Drasbtbericht Anſerer Seyritftleltung.
Das Teiltief, das geſtern morgen über Südnorwegen lag

befindet ſich heute früh an der Weſermündung. Auf ſeiner Weſt
ſeite haben allgemein Schneeböen eingeſetzt, die etwa bis zur
Linie Hamburg- Aachen vorgedrungen ſind. Oeſtlich dieſer
Grenze herrſcht noch vorwiegend heiteres, trockenes Froſtwetter.
Da ſich die Böenfront nur langſam vorſchiebt, ſo müſſen wir
immer noch mit ihrem Vorübergange rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 20, Februar: Keitweiſe be
wölkt, Froſt, ſtrichweiſe Schnee, J

Rachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woch
haben Nacht und Sonntagsdienſt: WittekindApotheke, Reil
ſtraße 58; JlſenApotheke, Mansfelderſtr. 6; Bahnhofs Apotheke,
Delitz ſcherſtr. 62a; RoſenApotheke, Merſeburgerſtr. 112

(Epheſer 2,20),
abends 8 Uhr.



SchulzePriskaQuartett
Wer in Halle kannte das Schulze-Priska-Quar-

jett, das, wenn ich nicht irre, in Köln beheimatet iſt? Nach
rem Srfolg der geſtrigen Kammermuſik werden aber unſere
Nuſikfreunde gut tiun, ſich den Namen dieſer r Vereinigung zu merken. Man muß hoch, fehr hoch greifen, wenn
nan ihre Leiſtungen mit denen einer unſerer berühmten Quar-
hen vergleichen will. Schon die Anordnung der
Vorträge war außerordentlich empfehlenswert. Die Neuheiten
u am Anfang und konnten die ungeſchmälerte Friſche der

ufnahmefähigkeit für ſich in Anſpruch nehmen. Beethovens
edankenſchwere Art, wie ſie ſich im Streichquarteit in F-dur
op. 185) offenbart, bildete den köſtlichen Mittelpunkt des Abends,
und den Beſchluß machte Hahdns lebendig und erquickend dahin-
e Streichquartett g-moll (op. 74 Nr. 3), das zu allen
Herzen mit gleicher Liebenswürdigkeit ſpricht. Unter den beiden
Neuheiten, die die Künſtler mitbrachten, gebübrt den Variationen
und der Fuge über ein Thema von J. S. Bach von Reinhard
Oppel die erſte Erwähnuag. Es iſt ein mit großem Ernſt und
Können angelegtes Werk, das fich durch wundervolle Klang-
wirkungen auszeichnet Ein völlig anderes Weſen verkündet ſich
in dem einſätzigen Quartett von Jan Jngenhoven. Die Begabung dieſes Holländers ſcheint auf das darie und Zierliche

gerichtet zu ſein. Durchweg iſt ſein Werk mit ſauberem und
durchſichti m motiviſchen Feingeflecht ausgeſtattet, das wohl hier
und da ſeeliſcher Vertiefung, aber nie eines angenehmen Klang-
reizes entbehrt. Wie Walter und Mimt Shulze-Priska,
Friedrich Kraak und Emil Berrens dieſe in ihren
Grundzügen ſo verſchiedenartigen Schöpfungen
herrlich abgerundet im Vorlrag zu Gehör brachten, war des
höchſten Lobes würdig. Dieſe vier Künſtler bewegt in ihrem Zu-
ſammenſpiel ein Gedanke und ein Gefühl. Sie erzeugen
infolgedeſſen eine einheitliche Geſamtwirkung, die um ſo hin-
reißender und überwältigender iſt, als nicht bloß Rkythmik und
Dynamik, ſondern auch der Farbenauftrag mit ſorgfältigſter
Ueberlegung gehandhabt werden. Eine beſonders ſchätzenswerte
Eigenſchaft ihres Muſizierens iſt außer wohltuender Wärme des
Ausdrucks die Weichbeit und Schönheit ihres Tones, an deſſen
edler Bildung alle vier Jnſtrumente mit glücklichſtem Wetteifer
beteiligt ſind.

Es war alſo nicht weiter erſtaunlich, daß das Schulze-
Priska-Quartett mit ſtürmiſcher Begeiſterung gefeiert wurde.
Bei einer Rückkehr nach Halle verdient es einen übervollen Saal.

Prof. Dr. W. Kaiser

Ballonfahrt
Am Sonntag ſtiegen im Ballon „Martens“ des Deut

ſchen Lufifakriverbandes unter Führung des Majors GErich
Riemann. Erfurt, Haupimann Lippold und Frau aus
Erfurt und Fabrikbeſitzer Sorge aus Vieſelbach zu einer herr-
ichen Winterfahrt auf. Der Start erfolgte 9 Uhr vormittags in
Bitterfeld bei leichtem Nordoſtwind. einer Bodentemperotur von
2 Grad Kälte und Durchſchnittstemperatur von 4 Grad Kälte.
Gegen 12 Uhr wurde in 400 Meter Höhe Halle überflogen.
Rach Anblick des ſchönen Stadtbildes ging der r durch Ab
gabe von einem Sack Ballaſt durch die in 1200 Meter Höhe
lagernde Wolkenſchicht. Nun machte der Ballon über den Wolken
eine unbeſchreiblich ſchöne Woſkenfahrt mit praller Sonnen-
beſtrahlung bei 16 Grad Wärme. Der Temperaturunterſchied von
20 Grad war ſehr wohltuend. Nach aweiſtündiger Sonnenfahrt
wurde die Erdorientierung aufgenommen und feſtgeſtellt, daß ſich
der Ballon ſüdlich des Süßen Sees bei Eisleben befand. Dann
ging es wieder in das warme Sonnenland. Der Ballon ſtieg
allmählich bis auf 2500 Meter Höhe. 4 Uhr nachmittags wurde
die Landung beſchloſſen; nach langſamem Fall landete der Ballon
nach ſiebenſtündiger Fahrt ſehr glatt bei Allſtedt, nordöſtlich
von Artern. Die Aufnahme durch die Bevölkerung von Anlſſtedt
war ſehr freundlich. Die Korbinſaſſen wurden in ernem Kraft
wagen nach der nahegelegenen Bahnſtation Oberröhlingen ge-
bracht und erreichten ſo ihren Heimatsort Erfurt bereits um
16 Uhr abends

Wann gehe ieh ins Sfaeſfeheoter
sonntse J Monte Diansig wiſwoen Donnersſan freie 8onns ben
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m Tutankhamens
Könfgsgrab

Ein Augenzenge über Lord Carnarvons Ausgrabungen.
Die Oeffnung des TutankhamenSarges wie die jetzt auf

Befehl der ägyptiſchen Regierung erfolgte plötzliche Schließung
haben wieder die Augen der ganzen Welt in das Pharaonenland,
auf das Tal der Könige, gerichtet. Es ſind eigentlich recht wenigeEuropäer, die den äghpiiſchen Ausgrabungen beigewohnt haben

und die dieſes ſenſationellſte Ereignis der Aeghytologie: Tutank-
hamens Ausgrabung aus nächſter Nähe miterlebt haben.

Einer von dieſen wenigen aber weilt zurzeit in Berlin. Er
kebte an die r Jahre in Aegypten, kannte den auf ſo tra-ziſche Art und eſſe ums Leben gekommenen Lord Carnarvon,

deſſen Gattin, kennt Howard Carton und hat oft als Augenzeuge
den Ausgrabungen im Tal der Könige beigewohnt. Dieſer alte
Aeghpter, der ſeinen Namen aus Gründen internationaler Natur
nicht genannt haben möchte, gab die folgende Schilderung ſeiner
Zindrücdke von Lord Carnarvon, wie deſſen wiſſenſchaftlicher
Miſſion:

Die Grabungen Lord Carnarvons führen etwa zwanzig Jahre
zurück. Jch kann 2 noch ſehr wohl entſinnen, als Carnarvon
vor etwa zwei Jahrzehnten mit Lady Carnarvon zum erſten Male
nach Aeghpten kam, um in dem milden Tropenklima ſeine Ge
ſundheit wieder herzuſtellen. Er bezog in Luxor das Winter-
Palace-Hotel, das er alljährlich um Weihnachten aufſuchte, um
den Winter in Aegypten zu verbringen. Er war recht konſerva-
tiv und beſtand immer wieder darauf, ſeine alten Gemächer zu
beziehen, mit dem Blick über den Nil nach Theben.

Aber die Ausgrabungen hatten es ihm ſehr bald angetan,
und, anſtatt ſeine Geſundheit zu pflegen, verſchaffte er ſich eine
Grabungskonzeſſion.

Dieſe Konzeſſion, zu graben, kann jeder in Aegypten erhalten,
er muß nur die Qualifikation zum Aegyptologen haben. Er er
hält dann von dem Departement für Grabungen einen gewiſſen
Diſtrikt zugeteilt, muß ſich aber damit einverſtanden erklären.
daß er die Hälfte ſeiner Funde an das Aeghptiſche Muſeum
abgibt, vorausgeſetzt, daß ſich unter der anderen Hälfte keine
Originale befinden. die er dann auch dem Muſeum zuweiſen
müßte, allerdings gegen Bezahlung, deren Höhe ein Experte
feſtzulegen hat. Es iſt intereſſant, zu erfahren, daß augen
blicklich auch zwei deutſche Aeghptologen in Aegypten weilen und
die Konzeſſion zum Graben beſitzen Es ſind dies Profeſſor
Borchardt, dem Memphis, und Profeſſor Steindorf, dem ein
Diſtrikt im Sudan vom Altertumsdepartement zugeteilt wurde.

Jm allgemeinen iſt der Wolkenbruch für Ausgrabungen
in Aegypten der beſte Pfadfinder. Es gibt aber ſehr wenige dieſer
alles aufreißenden und überſchwemmenden Unwetter in Aegypten
aber hat einmal eines gewütet, ſo hat es auch meiſtens noch
immer irgendeiner erfo Ausgrabung den Weg gezeigt.
Denn der Regenſtrom ſ
war es unter der Erde

lug wahre Breſchen in die Erde, undo a h t oder dort das Ge

ſ haufen.
anfaßten und

wölbe eines Grabes, ſo konnte man dies an dem Waſſer feſt

w.

Ein ſchwarzer Tag
Der 18. Februar 1924 ein Unglücksta
Großjſeuer in der Wurzener Kunſtmü

Schwere Eiſenbahnkataffrophe bei Probfſtzella
le Rittergut Gaſchw e tz in Fiammen Feuer in

den Magdeburger „Nationalfeſtſälen“

Schwere Eiſenbahnkataſtrophe bei Probſtzella
Ein Eilgüterzug brennend in die Tiefe geſtürzt.

Koburg, 19. Februar.
Auf der Strecke Lichtenfels-Saalfeld (D-Zug-

ſtrecke Berlin-München) ereignete ſich geſtern vormittag zwiſchen
11 und 12 Uhr ein furchtbares Eiſenbahnunglück.
Jnfolge Verſagens der Luftdruckbremſe kam der Eilgüterzug
LichtenfelsSaalfeld, der um 11 Uhr die Strecke bei Ludwigſtadt
paſſierte, in raſender Geſchwindigkeit an und kam
an der Ludwigſtadter Brücke, die in etwa 30 bis 40 Meter Höhe
über der Talſohle liegt, zum Entgleiſen, Die Lokoms
tive und 21 Wagen des brennenden Zuges
ſtürzten in die Tiefe und auf die unten unterhalb des
Bahndammes ſtehenden Häuſer. Drei der Häuſer gerieten
mit in Brand und ſind ein vollſtändiger Trümmer-

Der Lokomotivführer, der Heizer und zwei Bremſer
ſind tot. Die Strecke iſt geſperrt. Die Züge werden über Ko
burg, Grimmental, Arnſtadt, Saalfeld weitergeleitet,

Jm Laufe des frühen Nachmittags kam ein Hilfszug
aus Lichtenfels an der Unglücksſtelle an; ein weiterer Hilfszug
iſt von Nürnberg unterwegs. Die Unglücksſtätte iſt jetzt abge
ſperrt. Die Fenerwehren der Umgegend ſind mit dem Löſchen
der Trümmer beſchäftigt. Es handelt ſich um einen Poſtzug. Die
drei Häuſer, auf die der Zug ſtürzte, ſind zum Teil durch
die Wucht des Sturzes eingefallen, zum Teil
ausgebrannt, Glücklicherweiſe iſt von den Bewohnern
dieſer Häuſer niemand zu Schaden gekommen. Das Ganze bildet
einen wüſten Trümmerhaufen, ein förmliches Chaos, ein Durch
einander von Eiſenteilen, Rädern, verglimmenden Balken, zer
brochenen Möbelſtücken, Warenüberreſten uſw. Die amtliche
Unterſuchung iſt im Gange.

Kobüurg, 18 Februar.
Nach neueren Feſtſtellungen ſind bei dem Eiſenbahnunglück

nicht vier, ſondern nur drei Perſonen getötet worden. Der tot
gemeldete Heizer iſt ſchwer verletzt und befindet ſich bewußtlos im
Krankenhauſe. Unter den Toten befindet ſich auch eine Zivil
perſon, die einen Leichenwagen begleitete. Der Zugführer, der
ſich im Packwagen befand, konnte ſich retten; er iſt weniger ſchwer
verletzt. Der Packwagen und ein weiterer Wagen ſind ouf den
Geleiſen verbrannt. Auch die ſechs Schlußwagen ſind auf den
Geleiſen verblieben, während 21 Wagen mit der Lokomotive zu
Tal ſtürzten

Der Perſonenzugverkehr wird an der Unfallſtelle aufrecht-
erhalten, der D-Zugsverkehr über Thüringen geleitet

Die amtliche Meldung.
Erfurt, 18., Februar.

Die Eiſenbahndirektion Erfurt teilt mit: Der Eilgüter-
zug Nr. 6743 München-- Berlin iſt bei Ludwigſtadt auf der
Trogenbachbrücke entgleiſt, die Maſchine und 47
Achſen ſtürzten in die Tiefe. Einige Perſonen

die genaue Zahl ſteht noch nicht feſt wurden getötet. Der
Betrieb wird durch Umleitung aufrechterhalten. Die Strecke iſt
vorausſichtlich auf 24 bis 48 Stunden geſperrt.

Franzöſiſche Schuld
Saalfeld, 18. Februar.

Die Brücke iſt ſchon ſeit einigen Jahren im Bau, konnte
aber nicht fertiggeſtellt werden, weil die Eiſenkonſtruktion
im beſetzten Gebiete hergeſtellt wurde, aber zur Hälfte von den
Franzoſen beſchlagnahmt worden iſt. Es führt infolge
deſſen nur ein Gleis über die Brücke und es haben ſchon wieder
holt Entgleiſungen dort ſtattgefunden.

Groſßfeuer in Wurzen
Wurzen, 18. Februar.

Die Wurzener Kunſtmühlenwerke und Bis-
kuitfabriken vormals F. Krietſch ſind non einem umfang
reichen Schadenfeuer heimgeſucht worden. Die den Werken ge

ſtellen, das ſich in den Mulden und Löchern und Höhlungen
ſeenartig anſammelt.

Das Grab Tutankhamens liegt etwa am Eingang des Tales
der Könige, nicht unweit des allbekannten Eſelſtandes, und es
gibt wohl kaum einen, der in Aegypten war und dort nicht auf
eines Eſels Rücken vorbeigeritten wäre, ohne auch nur zu ahnen,
daß hier das Grab des berühmten Pharaos gebettet iſt. Jeder,
der in Aegypten war, iſt dort vorbeigeritten. Hunderte von welt-
bekannten Namen, Könige, Fürſten, Diplomaten, Forſcher und
Künſtler.

Doch zurück zu Lord Carnarvon: So ſchlecht ſich der be
röhmte franzöſiſche Aeghptologe und Generaldirektor des De
partements für Altertumsforſchung, Profeſſor Mafpero, mit Lord
Kitchener vertrug, ſo gut war das Verhältnis zwiſchen Carnarvon
und Kitchener, dem er es ſchließlich auch zu verdanken hatte, die
bedeutendſte Konzeſſion in Theben zu erhalten. denn im all-
gemeinen wurden bedeutende Konzeſſionen nur den Wiſſenſchaft
lsn, den Vertretern der Muſeen London--Newyork-- Paris
Berlin gegeben. Ebenſo gut ſtand ſich Carnarvon mit Lord Cromer,
der eines Tages Howard Carton, der damals Jnſpektor für innere
Angelegenheiten war und die Kontrolle in den Provinzen aus
führte, ſich heute aber ſchon um die Aegyptologie ſehr verdient
gemacht hat, bat, Lord Carnarvon und Lady Carnarvon zu be-
gleiten, ihnen den Cicerone zu ſpielen und ſie durch die Tempel
von Theben zu führen.

Carton, deſſen Name ja heute in aller Welt Munde iſt,
gewann allmählich ſelbſt Intereſſe an der Aegyptologie, und aus
Liebhaberei machte er ſich hinter die Hieroglyphenſprache und
vermochte dieſe nach nicht allzu langer Zeit zu enträtſeln. Car
ton war es auch, der Carnarvon vorſchlug, zu graben, und Car-
narvon ging natürlich darauf ein. Carton ſchied aus dem Mini-
ſterium des Jnnern und trat als Inſpektor in das Departements
für Altertumsforſchungen. Dort lag ihm zuletzt die Kontrolle
über das „Schwarzgraben“ ob, eine ſehr gewinnbringende Tätig-
keit, mit der ſich die Fellachen gang beſonders abgaben und die
oft ſehr bedeutende Funde machten, die ſie dann zu beliebigen
Preiſen bei den Touriſten an den Mann brachten. Jn
Eigenſchaft als Kontrolleur des Altertums Departements bekam
Howard Carton den Auftrag von Lond Cromer, Carnarvon
ſchließlich auf ſeiner Ausgrabungsexpedition zu begleiten. Einige
Zeit darauf ſchied Carton ganz aus dem Staatsdienſt und ſtellte
ſich Carnarvon als wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter zur Verfügung.

Jeden Morgen erwartete Carton im Zelit. das in unmittel-
barer Nähe von Tutankhamens Grab aufgeſchlagen war, den
Lord, der mit ſeiner Lady auf kleinen Eſeln gegen 9 Uhr früherſchien. Vom Hotel aus ein bequemer Ritt, der in einer falhen

einer

Stunde zurückgelegt wurde. An der SGrabftätte herrſchte ſchon
am frühen Morgen reges Leben, ein Graben, ein H'mmern, ein
Meißeln an die hundert junger Araber im Alter von 8 bis
15 Fahren ſchafften auf kleinen Körben, die ſie auf dem Kopfe
trugen, den Sand und die Gerölle wen ein Gewühl in dem
gelben, ſonnenverbrannten Sande war das, das ſich aus der Ferne
anſah wie ein giganter Termitenhügel.

woar die ungeſundeſte Tätigkeit überhaupt,

hörende Roggenmühle iſt mit ſämtlichen Vorräten
der Flammen geworden. Der Schaden iſt ganz
Das Feuer hält noch an.

ein Kaut
beträhtltq

Leivpzig, 18. Februgr,
(Eigener Drahibericht.)

Zu dem Großfeuer der Wurzener Kunſtmühlenwerke et
klärt die Verwaltung folgendes

Montag morgen kurz nach 6 Uhr entſtand in der
Reinigung ein Brand. Anſcheinend war ein Elevatorgurt in
Ordnung. Wenn ein ſolcher Gurt durch irgendwelche Umſſänhe
rutſcht, entſteht ſofort eine intenſive Wärme und auch ſieigh
Feuer. Obwohl es ſchon gleich entdeckt wurde, breitete ſig
das Feuer durch den Sturm ſofort über bie
ganze Mühle und die beiden Svpeicher aus, ſo daß bereits
um 10 Uhr alles in Schutt und Trüm mer lag. DieNudelfabrik, die Keſſelanlagen der großen, 1911 erbauten ein und

der große zur Mühle laufende Vorratsſpeicher ſind unbeſchädig
geblieben. Der Brand hat mit dem nenen großen von 1918..190
errichteten Stadtmühlenwerk nichts zu tun. Es wird naturgemiſ
eine gewiſſe Minderfabrikation eintreten. Der Sag
den iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Roggenvorräte konnten
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden.

Brand im Rittergut Gaſchwitz
Leipzig, 19. Februar.

Das Rittergut Gaſchwitz wurde am Montag von einen
größeren Schadenfener heimgefucht. In der fünften
Stunde waren noch verſchiedene Gutsarbeiter in dem mitten in
Gutshofe ſtehenden S'allgebaude auf dem Boden mit Hätfſel.
ſchneiden beſchäftigt. Während ſie dann zum Viehfüttern n die
darunter gelegenen Stallungen gingen, muß das Feuer aus.
gebrochen ſein, denn gegen 5.30 ühr ſtand mit einem Reſt
der ganze Dachſtuhl des Gebäudes in Flammen. Anf ben Feyer-
glarm erſchien Fofort die Ortsfeuerwehr von Gaſchwitz, nach h
die Wehren von Großſtädteln, Großdeuben, Probſtdeuben
Cröbern, zwei Spritzen der Leipziger Berufsfenerwehr, die Wehreg
von Gautzſch, Prödel, Croſtewitz, Oetzſch, Markkleeberg, Zöbiglet,
Böhlen und Wachau.

Die Bekämpfung des Elements konnte ſofort wirkſam anf
genommen werden. Die in ſeiner ganzen Ausdehnung brennende
Dachſtuhl des Gebäudes konnte zwar nicht mehr gerettet
werden, er hrach krachend in ſich zuſammen, man
konnte aber das geſamte Vieh in Sich erheit bringen und
die Gefahr einer weiteren Ausdehnung bes Feuers raſch be
ſeitigen, ſo daß ſchon vor 7 Uhr eine ganze Anzahl von Wehren die
Brandſtätte verlaſſen konnten.

Die Urſache des Brandes iſt in einer Brandſtiftung zu
ſuchen, da ſchon wiederholt Feuerüberfälle auf das Gut ſtattae
funden hatten.

Großſener in Magdeburg
Magdeburg, 19. Februar.

Die Bühne und der Dachſtuhl des großen Nationalfeſtſaalet
ſind durch Feuer völlig zerſtört. Zur Bekämpfung des Feuer
das in den Morgenſtunden ausgebrochen war, te die
Feuerwehr 4 Stunden, während deren ſie aus 8 Schlauchle
kungen Waſſer gab. Der entſtandene Schaden iſt beträchtlich
Der Saal iſt für längere Zeit unbenutzbar. Die Entſtehung
urſache des Feuers iſt noch nicht feſtgeſtellt.

„Auffallende Erfolge“, „glänzende Erfolge
„eklatante Erfolge“ erzielten zahlreiche Arzte bei

Haarausfall mit

Humagſolan
Lord Carnarvon war ein kleiner, ſchmächtiger, unanſehnlicher

Mann, damals Mitte diersig bartlos, hager ein durch
geiſtigtes Geſicht, nicht die Erſcheinung eines Lords, ſondern
eher die eines globetrottenden Durchſchnittsengländersz. Er
machte einen kränklichen Eindruch, iſt ja ſchließlich auch wegen
ſeiner beſorgniserregenden Geſundheit urſprünglich nach Aeghypler
gegangen. Er war recht wortkarg und eigentlich nur etwas ge
ſprächig, wenn er ſich mit ſeiner Gattin, einer gierlichen, liebens
würdigen Dame, die ebenfalls an der Aegyptologie großes Inter
eſſe hatte, unterhielt.

Jn den erſten are hatte Lord Carnarvon irotz der Aus
gaben, die ins Rieſenhafte gingen, und trotz der fabelhaften
Landeskenntnis und unbeugſamen Willenskraft Howard Carton
kaum etwaige Erfolge zu verzeichnen. Carton, wohl aug von
kleiner Erſcheinung, iſt aber außerordentlich ſtämmig und ſehnig
und von einer Widerſtandskraft, wie ſie ſelbſt bei den ein
gefleiſchteſten Aeghptern zu einer Seltenheit gehört. Von mor
gens bis abends ſo ſehe ich ihn noch in glutvoller Hihe
ſtehn und die Aeghpter überwachen oder die Auszahlungen der
zahlreichen Araberjungen vornehmen jedem Jungen ſeine
zwei bis drei Piaſter pro Tag (40 bis 60 Pfennig).

Auch unſer ägyptiſcher Gewährsmann glaubt nicht die Mät
chen und Legenden, die von der Seite der Eingeborenen aus un
den Tod des engliſchen Forſcherlords geſponnen werden. Er be
tonte immer wieder in der Unterhaltung, daß der Lord ſchen
ſtark kränkelte, als er nach Aegypten kam, und daß er ja ebel
durch ſeine Krankheit erſt die Bekanntſchaft des Pharaonenlandet
gemacht habe. Die Tätigkeit, die er fich dort ſelbſt auserwäblte

die man ſich nui
denken kann. Man vergegenwärtige ſich, tagtäglich in Grabe
luft z leben, tagtäglich in Gräbern zu hauſen, die Jahrtauſende
von der Außenwelt durch dicke Stein und 20 bis 80 Meter iefe
Erdmauern abgeſchloſſen waren, in denen die dickſte, ſtichgſte
Luft herrſchte, die jeden Sauerſtoffs bar war, in deren Innern
der Staub in 20 Zentimeter dicken Wolken lagerte, die ein Heer
ron Mikroben waren, und es iſt nur zu verſtändlich, daß da
erſte Lebeweſen, das in einer ſorchen plötzlich eröffneten Grab
kammer erſcheint, das Opfer der Mikroben wird. Jch ſelbſt war
dann und wann einmal in einem ſolchen Grabe, d. h. in einen
Grabe, zu dem die Luft ſeit langem ſchon Zugang hatte, ver
mochte es aber nie länger als eine Minute auszuhalten; die
Atmoſphäre drohte, mich zu erſticken.

Carton iſt natürlich von einer weit beſſeren Konſtitution.
Er kam geſund nach Aegypten, hat. ſich glänzend akklimatiſiert
Aber aber ein ungeſundes Handwerk iſt es doch, die
Wühlen unter der Erde, dies Ausgraben äghyptiſcher Toten

Wenn c die ägyptiſche Regierung der es wenigſtent e
lungen zu ſein ſcheint, ihre innere Selbſtändigkeit wieder 27

haben, das Schließen des Tutankhamenſargegz befohlen de1 das einerſeits wohl als ein Akt allv dlicher Putk
angeſehen werden, andererſeits aber wohl auch als ein Alt gege

CTarton, der ſich bei den Aegyptern, ganz beſonders aber a
Arabern, keiner beſonderen Beliebtheit erfreut, weil er nut
leicht die Nilpferdpeitſche in der Hand führt.
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Berliner Devisenkurse.
W In Millionen. Berun, I. Februar.Gela Brief Gela riefwetä. 1566075 aris 77555 173445z i i eta Siſs idie Spanſen BebhsOhrietſania 554510 557310 Japan 1005225 1914775
Kopenn. 60 66355 Jugoslavien 57855 58145
Rockh. 1(0932 1098740 Rio de 4 498750 501250
Jeleingt. 105735 106-65 Oesterr, abgesi 59,551 59649
ſaßen 18154, 182455 BPrace, 100 Ko. 21605 12250
Meabon 134662 135238 Budlapeset 148,627 149,373

d. 1800487b 18095125 Bulgarien 31078en vor 4189500 4210500

zuteilungskurse: Amsteräam 4 Buenos Aires
Gräceel 10. Ohrietiania 10, Kopenhagen 5., Stock-
goim 5, „Hoel infors 1 Italien 5., Lissabon 10.
don Ab Neow-Vork Paris 5, Sohweisen 5, apan d, ugoslavien 75. Rio de Jan. 10

Hesterreich 10. Prag 5, Budapest voll, Bulgarien 10,

Deviſenmarkt. Mark: NewYork unverändert, ohne Um-
ſäße; London leicht gebeſſert 19 nach 19,5. Pfund: New-York
xbeſſert 4265 vach 4,26. Franz. Frank: weiter abge
Swicht; Amſterdam 115 nach 11,75; London 102,1 nach 97,9;
fund in Paris 100,25 nach 97,63. Große Beſtürzung in Paris.

Schweizer Frank: in Paris 407 nah 806. Belgi-
ſcher Frank: London 120,05 nach 114,12.

Deutſchland und Rußland
Ein Vortrag über die deutſchruſſiſchen Handelsbeziehungen.

Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland
in Halle hatte am Montag nachmittag zu einem Vortrag des Ge
neralſekretärs der Handelsvertretung der U. d. S. S. R. (Union
der Sozialiſtiſchen SowjetRepubliken) in Deutſchland, Pieper,
in der Handelskammer t rrin Das Thema „Die deutſch
ruſſiſchen Handelsbeziehungen“ hatte große An
gehungskraft ausgeübt.

Herr Pieper hatte das Thema in 4 große Abſchnitte zer
egt: die Organiſation des ruſſiſchen Handels, ſeine Ausſichten,
die Tätigkeit der Handelsvertretung und die Konzeſſionspolitik
der ruſſiſchen Regierung.

Herr Pieper ging, um dies ſchon hier zu erwähnen, iſo-
lierend vor, her löſte das Wirtſchaftsleben Rußlands
gänzlich vom politiſchen Leben los, mit dem es doch nun eine untrennbar verknüpft t Er gewann dadurch eine ſtarke
Poſition, die es ihm erleichterte, die Zuhörer für ſeine Aus
führungen zu gewinnen.

Die ruſſiſche Handelspolitik iſt zurgeit zwieſpältig. DerInnenhandel iſt frei, während der gute mit dem Auslande

ontrolliert wird und zwar durch die Handelsvertretungen. Dieſe
haben das Außenhandelsmonopal, ſind Vertreter der ruſſiſchen
Regierung und ſchließen als ſolche Handelsgeſchäfte ab. Hier
iſt alſo eine Stelle, wo die Handelsverträge ſterblich ſind.
Wechſelt das Regierungsſyſtem in Rußland, ſo müſſen m. E.
dadurch auch die Anſchauungen und Richtlinien der Handels
vertretu wechſeln. Dann können u. a. Verträge ungüäültig
werden, die man jetzt abſchließt im Vertrauen auf die gegen-
wärtige Politik Rußlands. Daß dieſe noch nicht die endgültige
iſt, ebenſo wenig, wie die heute in Deutſchland herrſchende
Politik, iſt klar.

Herr Pieper hält die Außenhandelsvertretungen der U. d.
S. S. R. für notwendig, um den Ausverkauf Rußlands
zu verhüten. Sehr gut und vom ruſſiſchen Standpunkte auch
wicht falſch. Vielleicht gelingt es in Rußland beſſer als in
Deutſchland, durch ſtaatliche Bevormundung etwas zu verhüten,
das doch verſuchen wird, auf allen krummen Wegen ſein Ziel
zu erreichen, wenn der gerade verſperrt iſt. Vorläufig dürfte
m. E. die trotz aller optimiſtiſchen Schilderungen Herrn Piepers
doch wohl ſehr im Argen liegende Wirtſchaft, zertrümmert
und zerſchlagen, wie ſie das Sowjetſyſtem aus ſeinen Krallen
un hat, noch genug damit zu tun haben, um erſt etwas zu
a was ſich der krummen Wege und der damit ver
bundenen Gefahren lohnt.

Herr Pieper ſagte weiter, Deutſchland müſſe ſich entweder
den ruſſiſchen Verhältniſſen anpaſſen oder auf
einen Handel mit Rußland ganz verzichten. Als Schreckgeſpenſt
hielt er England und andere hochvalute Länder vor, die be-
gannen mit Rußland, ſo wie es jetzt iſt. Geſchäfte zu treiben
und lange Kredite (bis zu 15 Jahren) zu gewähren.

Die Zwangswirtſchaft im Außenhandel, ſo führte er weiter
aus, ſeieher ein Vorteil für Deutſchland als ein Nachteil,
denn bei einem freien Spiel der Kräfte würde Deutſchland infolge
ſeiner Valuta den ſtärkeren Ländern gegenüber nicht wettbewerbs-
fähig ſein. Letzteres mag bei der angenblicklichen Lage dahin
geſtellt bleiben. Betreffs der erſten Behauptung, daß es not
wendig ſei, ſich dem derzeitigen Syſtem anzupaſſen, iſt auch nichts
dagegen zu ſagen. Wer Handel treiben will mit Rußland, muß
es zweifellos tun. Ob es aber das Richtige iſt, das muß jedem
einzelnen ſelbſt überlaſſen bleiben. Jch glanbe jedenfalls, daß

reichlich leichtſinnig iſt, längere Kredite als 6 Monate an Ruß-
land zu gewähren. Die politiſchen Verhältniſſe nd m E. dor
doch noch reichlich unſtabil und mahnen zur Vorſicht.

Einen Zuſammenhang der Handelsvertretung mit kom
nuniſtiſcher Parteipropagandag in Deutſchlandleugnete Herr Pieper ab, was hiermit regiſtriert ſei, ohne daß
dazu Stellung genommen wird.

Herr Pieper machte weiter eingehende Ausführungen zur
Drganiſation des Handelsmonopols. Die Anusfuhr aus
Rußland ſei ſehr ſtark, beſonders in Getreide. Eine ſtändige
Ausſtellung in Berlin bietet Gelegenheit, die ruſſiſchen Erzeugniſſe
u prüfen. Auch die Ausfuhr nach Rußland ſei ſehr angewachſen.
s ſeien mit deutſchen Firmen 54 Konſignationsverträge geſchloſſen
worden. Ueber die gemiſchtwirtſchaftlichen Unternehmen, bei
denen die Hapag und der AeroLloyd beteiligt ſeien, äußerten ſich
dieſe ſehr anerkennend.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen ging dann Herr Pieper
kurz auf die Konzeſſionspolitik Rußlands ein, die

ma 2 Seiten ausgebaut, iſt. Man unterſcheidet Produkliv
onzeſſionen und Handelskonzeſſionen. Erſtere ſind die
für Rußland bedeutungsvolleren. Entgegen umlaufenden Ge
rüchten ſind keine Kündigungen ſolcher Verträge, von denen
derr Pieper die mit Krupp, Gebr. Himmel des deutſch
ruſiſchen Agrargeſellſchaft und den Junkerswerken erwähnte
gekommen. Zurzeit ſind Konzeſſionsverträge mit Farben
vbrilen, der optiſchen Jnduſtrie, Spiritusinduſtrie ſowie land
wirlhaftliche und Eiſenbahnkonzeſſionen in Arbeit.
r den Handelskonzeſſionen iſt inſofern einerübung vorhanden, als ein Konflikt mit der Otto Wolf A.G.
Wetreten iſt. Nach Herrn Piepers Angabe hat lediglich dieſe

Schuld an dieſer Trübung. Jm übrigen werde auch hier
e an Abſchluß weiterer Verträge, vor allem in landwirtSagen Arifkeln, gearbeitet.

Alles in allem war der Vortrag, ſoweit er Tatſachen brachte
erht ntereſſent, wenn man auch m. E. bei den Angaben über
e Leiſtungefäbigkeit ſehr kritiſch ſein muß, da im übrigen die
Aueführungen lediglich darauf abgeſtellt waren, der Handels

neue Geſchäftsverbindungen zu eröffnen, th.

Nutzvieh- und Pferdeverſteigerung am Donnerstag,
den Februar 1924, in Oſterburg (Altmark). Die Viehver-
wertungs-Genoſſenſchaft für den Kreis Oſterburg hält am
Donnerstag, den 28. Februar 1924, in Oſterburg (Altmark) ihre
81. Zucht, Nutzvieh- und Pferdeverſteigerung ab. Auf der-
elben werden etwa 150 Stück Rindvieh des ſchwarzbunten

iederungsſchlages, und zwar hauptſächlich hochtragende und
friſchmilchende Färſen und Kühe, per Es bietet ſich Ge
legenheit, auf dieſer Verſteigerung erſtklaſſiges Material anzu
kaufen an Herdbuchtieren und deren Nachzucht. Kataloge un
entgeltlich. Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung.

gs. (Eigener Drahtbericht.) Diein Leipzig abgehaltene Rawagwildwarenverſteigerung war ſehr
t beſucht. lich große Angebot fand bis auf wenige
ſe ſchlanken Abſatz. Starkes Kaufintereſſe, beſtand ſür

Ottern, die hohe Preiſe erbrachten, auch Jltiſſe, Marder und
Füchſe waren bei behaupteten Preiſen gefragt.
Tendenz war feſt.

Die Auktion edler oſtpreußiſcher Pferde der Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Oſtpreußen am 10. und 11. März in
Königsberg i. Pr.-Roſenau iſt mit etwa 250 drei- und vier
jährigen edlen oſtpreußiſchen Pferden beſchickt, unter denen ſich
eine Anzahl Paſſer ſowie ein in Oſtpreußen bekannter Viererzug-
Schimmel befindet. Auf die Auktionen wird beſonders hin

ewieſen. Das Verzeichnis der Pferde iſt von der Landwirtſchafts
ammer in Königsberg i. Pr., Beethovenſtr. 24/26, zu beziehen.

Zucker.
200 Ztr. Melis prompt 25, inner

Die geſamte

Magdeburg, 19. Februar.
halb 4 Wochen 25.

Wertpapiere.
Da Anregungen von Bedeutung nicht vor-

e die das nach der einen oder anderen Richtun
hätten beeinfluſſen können, zeigte die Börſe das gegen geſtern n
verſtärkte Bild der Geſchäftsloſigkeit. Der Verkehr
ſchleppte ſich auf allen Marktgebieten träge dahin. Die Kursver-
änderungen waren dementſprechend nicht bedeutend. Da aber
die Exekutionen in Nachwirkung der großen Betrügereien bei der
Deutſchen Girozentrale noch nicht beendet zu g ſcheinen, auch
vom Auslande, namentlich Holland, 293 erkäufe in deutſchen
Dividendenwerten, anſcheknend im Tauſch gegen franzöſiſche Pa
piere, erfolgten, ſo ſenkte ſich der Kursſtand für die führenden
Papiere um bis 3 Billionen Prozent, vereinzelt darüber.

Wiederſtandsfähig erwieſen ſich aber im allgemeinen Textil-
werte, die teilweiſe im Zuſammenhang mit dem günſtigen Ge
ſchäftsgang auf dieſem Gebiete nach oben gingen. Der Renten-
markt, die zu Einheitskurſen gehandelten Jnduſtriepapiere und
die amtlich nicht notierten Werte zeigten geringe Kursverände-
rungen und dabei das gleiche Bild der Geſchäftsſtille. Am
Deviſenmarkte war eine kleine Bedarfszunahme feſtzu
ſtellen. Die Notierungen blieben bei gleicher Zuteilung aber meiſt
unverändert. Mit beſonderem Intereſſe wurde der ſich fort
ſetzende Frankenſturz verfolgt, zumal nach Privotmeldungen
das Pfund bereits mit 105 (geſtern 100) Frank bezahlt werden
muß. Jn der Flüſſigkeit des Geldmarktes hat ſich nichts geändert.

Halle, 19. Febr. Die Tendenz der heutigen Börſe war
eſprochen r bei ganz geringen Umſätzen, von einemd kann ſchon garnicht mehr geſprochen werden.

fandbriefe waren faſt durchweg angeboten, in 4proz.
Sächſ. landſch. Pfdöbr. konnte nicht ein Stück abgeſetzt werden,
ſie notierten rein Brief. Bankaktien lagen einigermaßen
feſt. Am Markt der Montanwerte kam nur in Pfänner

Berlin, 19. Febr.

ein Abſchluß zuſtande, die übrigen Werte waren ohne Markt.
Von Maſchinenwerten waren Hall. Maſchinen ſtark an
geboten, es onnten nur 65 Prozent des herauskommenden Ma-terials aufgenommen werden. Norit Jahr waren geſucht, ſie
mußten repartiert werden.

Auch im Freiverkehr konnten keine Umſätze erzielt
werden, lediglich in Cäſar u. Loretz und jungem Zörbiger Kredit

bez. Micifa 2,4 bez., Mitteld. Verf. Mitteld. Cement 45 G.,
Veſter 0,9 bez., Zörbiger Kreditverein 0,7 B., junge 0,5 bez.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 19. Februar

Preise verstehen sich ab Lager in Denutschland für 1 Rilo.
An Goldmark).

Hlektrolvtkupfer (100 kg) 131,50 Orig.-Hütten-Alumin. in Wal-
Hinkhbüttedrerdandspren draht od. Drahtb.) 99 2A
Katftünade-Kupter 1,23--1,25 Zinn GBanca-Straits-Austrab
Orig.-Hütt.-Weichblech0, 66-0,68 6,65—5,7Orig. Hütten-Kohaink Hüttenz. (mind. 99 550-5,55

im freien Verkehr 0,72--0,78 Reinniekei (68-09 230-24
emelted-Platt.-Zink 0,60--0,62 Antimon (Kegulus) 0,90--0,93

Orig.-Hütten Alumin. silbver in Barren, en feinar l. W. dr. Bl. 4 2.10 für 1 kg 96 97
Produkte.

Berlin, 19. Febr. Da der Froſt anhält und die Kältegrade
ſich gegen geſtern noch erhöht haben, waren die Verkäufe am
Produktenmarkte weiter recht vorſichtig. Auch die Kaufluſt war
unbedeutend. Es ließen ſich daher bei dem unverändert ſtillen
Geſchäft höhere Preiſe nur re durchſetzen. Für Weizen
blieben die Mühlen weiler Reflektanten, doch war das Geſchäft
ruhig, weil die Preisangebote für Mehl im Verhältnis umWeizenpreis wenig rentieren. Für Roggen lauteten die For
derunger meiſt r, wurden aber meiſt nicht bewilligt. Die
Haferpreiſe verſtärkten ihre Neigung zum Anziehen. ie Um
ätze in Hülſenfrüchten und Futterartikeln waren bei wenig ver-

änderten Preiſen gering.

Gattung 19, 2. 6 h g 19. 2
Weizen, märk. 1t 163 172 Peluſchken A. 18 14Roggen, märi. 1t 187 141 Äckerbohnen 11350 14,60
Gerſte t 165 170 Wicken 14 16Hafer, märl. Ut 110 1ts Lupinen, blaue 14 15Mais 2 Ztr. 7 gelbe 7 15. 00 16.60Weizenmehl, 2 Zir., 25. 50 27. Serradella 14 16.50
Roggenmehl, 3 Ztr. 21 756 h 75 Rapskuchen. 10.40 10.60Weizenkleie 8 30 Leinkuchen 21 29Roggenkleie 6.90 7 15 Trockenſchnigel 7.80 7. 90Leinſaat a 455 Zuckerſchnigel i 50 i
Ra e 20 295 TorimelaſſeViſtorigerbſen 26,50 28,50 KarreffelflockenKl. Speiſeerbſen.. 19 20.00 Kartoffeln, weiß. 13tr 2
Futtererbſen 16 14 rote SLeipzig, 19. Febr. Weizen 165--173, Roggen 150—158
Sommergerſte 175--185, Wintergerſte 155--165, Hafer 128-138
Mais 210—225, Raps 240-260, alles behauptet.

Magdeburger Börſe vom 19. Februar
(Kurſe in Milliarden.)

t8. 2.18. 2

1800 1

Hallesche Notierungen.
Anleihen

Ohne Gewuhr. in Milardem. S roepartiert
a ſo Landaeh, Zontrai-Ptäbr 10 018 Siehe. Iandeeh PIabr. 50008verein war das Geſchäft etwas lebhafter. Die jungen Aktien die z Je r Pro r J r 59von HalleHettſtedt wurden n den alten gteid gehandelt. In wäne 23500 d aranloine“ s50006

Es notierten in Billionen Prozent: Eröllwitz jg. 11 G., Gewerbe Llaereie oilaranloibe
u. Handelsbank jg. 0,44 bez. B., Halle Röhren jg. 1,5 G., Jduna Angien in Aſiliardem.
ig. 5 G., Kyffhäuſer jg. 2.6 bez., jüngſte 2,5 bez., Api 9,5 G., Yahſſeseher Bantverein di Falſesehe Masehinen 3900
Se er Bernburger Saalmühlen 1,8 bez., Bühring a nen 52 e Röhrenw. e

äſar u, Loretz 8--7,75—-7,6 bez., Concordia Czernowanz 2,9 ev andelsb. ecxerG., Getreidekredit 0.6016 beg., Halle Mals 7 G., Hanfimport 211 rein o de e Mohr
bez., Jduna Tr. Krügershall 18,5 bez., Mansfeld 14,5—-14,75 Fers. uns hener 25000all. Pfannersen, A4.-G. 2400056 aiseroad gchmiedeber, S—m4 T ”“JEz”.2 T,7Z, zk/ Aa— NAQNDTIòTò,ßhhar9—dr“”7“.’;.„ .rasnhalnſhardaahdl7lnra„nerelloadnrlnl”ntaßagaaldeeellqli(1’iuu— gutes 4 W. e u

Halleſcher Viehmarkt PRSreonon Meta 90009 eeenttteeBericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen e t i än,
Schlacht. und Viehhofe zu Halle. Gönuerner Maſetadrik h e n x r 860000

J Eilenb. kattu eitzer asehinenBezahlt wurden am Montag, den 18. Februar 1924 bireav, rüsrer 250) Zuokerrafünerio Halle 290008
rür 50 kg Fleiſchaewich m. Amen h Brreta die Berte We

O. A.G'auziger Zuoker
I. II.Vattun s tgcgel Preis niedri, ſle Vrets azuftehtrre., Aelrierſeiſch v

in Goldmark! in Goldmark in Goldmark in Goldmark

Ochſen 70 40 65 43 45en e n 5 g7Jungrinder 60 b 86 hScuülber J s 75 T Opel-, Benz-, Protos-. Ah Wan-Lämmer u. Maſthamme l 75 75 75 derer Personenkraftwagen, nannes-Schafe vo 85 S mann Hulag- Lastkraftwagen, GotttriedSchweine 90 85 80 75 Lindner Anbünger.r e Eröffnungskurse der Berliner Börse.
Variable Papfere in Hilliarden.

er 2200 dw. Burbach O T h an. 7ekm i. feld 14500Magdeb. L r jrägers dal n 00Wagdeb. Straßendahn Frau e 388We n e en g. Wn. aMaſch Buga Bühring r 1609 16005. s Vickler 30 250rade Motorenw Muldenthal e e 3339 33ren n r r u Ratb al El 10gecharinFa d 161 WFergareng 900 Weireidetredithant
Eiſenmatthes 7009 8500Mauls Kaka o 420 5
Dietrich Rohrleitung

El. Hochbahr m e m 19. 2 18. 2 i9 2.16. 2Ho 56 aurahütte J e 3 22800 24009 Lahmeyer 119500 20126 Rheinmeial e e e 14000Schaniung Mannesmann 5 e 1466500 8500 Dr. P. Meyer 660 o Hugo Schneider. e
Oeſt. Staatsbahn W Mansſelder Bergb. I14750 14500 à Poege Elltr. 2400 Telephon Berliner 8250lti a. Ohie Oberſchl. Eiſenbed. 34126 36500 Sachſenwerk 3700 800 üntongießerei e. 18750anada Obſchleſ. Eiſenind. 88750 88750 ert 5 e 1630005 600 Vogel Telegraph e 4250 4600Dt. Auſtralien Phönir 43126 45760 Siemens u. Halske 53500 53000 Stettiner Vulkan 13400Hambg. Paletf. v Rhein. Braunkohlen 4300 4650 JWuſch Waggon e I[2760 Weſer Schifffahrtmburg-Südam. )00 Rheinſtahl 144900 46000 I Görlitz Waggon 8 00 8750 Dt. Wollwaren e e 10000 10200

Rie ontan 8665000 66000 Gothia Waggon 5750 145600 mmerſen u. Co. I9000
os Rom e 28600) Hannover Waggon 6000 Nordd Wolle 68250 61500N. Lloyd e Schleſ. Zink u. Bgb. ke Hofmann. o 496760 Schleſ. Textil meeland Linie Siegen-Solingen 4000 4100 Rathgeber Waggon gr250800 Stöhr u. To.ttin Dampfer W Stolberg Zint 51750 Iudlerwer le 14500 3625 Aſchafſenbg. e or. Elbeſchif R Dt. Kali o e 866650 612650 Augsb. Nürnb. Maſch. 38260 40500 Feldm.Pap. u. Zellſt. 8000 850el. Werte Kali Aſchersleben a 22000 Berlin Anh. Maſch. 1200 19900 Jellſtoff Waldhof 1700) 1800
Bk PBrauinduſtrie 35250 Verl.-Karlsr. Jnd. I Kahlbaum 85Barmer Bankverein Weſleregeln e 82500 33260 Berl. Maſch. e 19600 28500 C. W. Kemp e 2800Weint Wechſelb z Anilin 19250 18750 Gebr Böhler 68000 Ohwerte 140000 4450
za r reinsbank Anglo Guans o e 4 500 45250 Daimler 5800 r Rüdſort Sprit 2800 300erl. Handelsgeſ. Bad. Anilin 38000 25760 Di. Mafſhinen 10000 10260 Bafalt 21260 2325Commerz- u. Priv.Bk. Byk. Guldenw. 36 Di. Werke 1ſö00 10250 J. Verger Tieſbau 7s00 800Darmſit. u. Bk. Chem. Griesheim 19750 20760 HanſaLloyny 7500 2600 Cae Asbeſt 2250
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Wandertage in der Altmark
Von Adolf August Kassau.

Rundblick vom Schwarzen Berg.
Ein Kinderreim liegt mir immer im Sinn, wenn ich die

höchſte Erhebung in der heimatlichen Feldmark, unſeren Schwar
zen Berg denn es gibt auch in anderen Gegenden der Altmark
Berge desſelben Namens hinanſteige, das Rabenlied:
„Hinnerm Varg liet Knark. Wowan denn Van 'n old Pard.
Loop hen! Pul aff!“, das mit ſeiner Melodie das Rabengeſchrei
treffſicher wiedergibt. Und wenn der Berg nicht von dem dunklen
Heidegipfel ſeinen Namen hat, dann gewiß von den ſchwarz
gefiederten Vögeln, die zu jeder Jahres und Tageszeit bei ihm
auf Beſuch ſind. Sicher gilt er ihnen mit ſeinem Kieferbeſtande
an den Seiten als eine bevorzugte Brut- und Sammelſtätte und
als vorzüglicher Ausgangspunkt für Raubzüge in die Um-

ebung.Natürlich kann der Sandhügel dem Manne nicht mehr das
bedeuten, was er dem Kinde der Niederung bedeutet, das zu
ihm ebenſo ehrfurchtsvoll aufſchaut wie der Wanderer zu dem
Gipfel im ewigen Schnee. Die Relativität der Verhältniſſe iſt
eben auch hier für den Eindruck entſcheidend. Jedermann aber,
der Sinn für die Schönheit der einfachen Größe und den Reiz
des Jdylliſchen hat, wird ſich hier oben nicht enttäuſcht ſehen.

Der Schwarze Berg, dieſer Einäugige unter Blinden, dieſes
Genie unter Einfaltspinſeln, dieſer Riefe unter Zwergen, belebt
die Phantaſie der in den Ortſchaften um ihn herum ſich tum-
melnden Kinderſcharen ebenſo wie der Blocksberg die der Kinder
des Harzes. Wenn wir in der Schule hörten von himmel-
anſtrebenden, wolkenſpaltenden Bergen, von Völker und Waſſer
ſcheiden, vom des Kyffhäuſers, von Ludwigdem Springer und ſeinem Giebichenſtein, ſo wuchs in unſerer
Vorſtellung der Schwarze Berg als Mittelpunkt dieſer Schilde
rungen und Ereigniſſe zu phantaſtiſcher Größe empor. Und die
Ahnung von ſeiner Koloſſalität ſchien ſich an der Wirklichkeit zu
verſtärken und zu befeſtigen zu unmittelbarer Anſchauung, wenn
man von ſeiner Höhe aus zum erſten Mal die Tore der Welt
ſich öffnen und in den blauen Fernen des überraſchend er
weiterten Horizonts die Unendlichkeit ihren Zauberſtab ſchwingen
ſah. Es gibt wohl wenige Begebenheiten im Bezirke der Kindheit,
die das Kindergemüt ſo zu erſchüttern vermag, als der erſtmalige
Anblick in die unendliſch ſcheinende Ferne. Gewahrt man dann
in der weit und breit ſich ausſpannenden neuen Welt auf ein
mal dicht vor den Füßen das heimatliche Dörfchen mit dem
Quellgebiet aller Liebe und alles Glückes, dann rinnen die
Tränen wie aus einem überfließenden Brunnen. Denn ſiehe:
Alle die fremde und kalte Unendlichkeit birgt in ihrem Mittel
punkt ein Fleckchen, wo Herzen um einen bangen und allgeliebten
Menſchen ſich bemühen, die Schickſale, die einen da draußen er
warten, im voraus ſo günſtig wie möglich zu geſtalten. Dieſe
begriffsloſe kindliche Ahnung von dem unabläfſſigen Kampfe
zwiſchen den drohenden Gewalten der Ferne und der ſchützen
den Liebe der Heimat findet der Mann ſpäterhin tauſendfach be
ſtätigt, und er ſieht ſich zu klarem Bewußtſein gebracht, daß mit
der Unendlichkeit der Welt die Unendlichkeit der aus der Heimat
ſtrömenden Liebe dauernd im Wetteifer liegt, und daß dieſe
Liebe wie mit der myſtiſchen Gewalt eines Zauberers bis in die
fernſte Ferne dringt z h noch über den Jrrenden ſegnende
und hütende Hände breitet.s In W Le andere Wahrheit hat der alte dunkelhäuptige
Präzeptor den Mann gelehrt: daß jede Landſchaft ein Singular
iſt, eine in ihren hervorſtechenden Charakterzügen nur einmal in
der Welt vorhandene Erſcheinung, in ihrer IJndividualität nicht
minder ſcharf auggeprägt und dennoch auch in deren letzten
Weſens und Wirkungsgründen nicht minder begrifflich un
faßbar als ein Menſch in der ſeinigen, und ſowohl in ihrer
Totalität als auch in ihren Einzelheiten von durchaus eigen
artiger und einzigartiger Wirkung auf Gefühl und Stimriung
des Betrachtenden. Jch bin unter den unterſchiedlichſten Lebens-
umſtänden und ſeeliſchen Verfaſſungen oben geweſen, und immer
wieder fühlte ich mich durchſtrömt von denſelben Wallungen,
und der die Landſchaft bannende und zugleich belebende Rhutb.
mus hinterließ ſtets denſelben Totaleindruck. Bedingung freilich
iſt, daß man ſich als rein objektiv Betrachtender ganz in die be
ſondere Schönheit des vor einem hingebreiteten Naturaus-
ſchnittes verſenkt.in J wir das rhhthmiſche Auf und Ab des vor uns
liegenden Geländes! Direkt nach Weſten läuft ein flacher Kamm.,
der im Braunsberg hart an der alten Heeresſtraße, die in
Hannöverſche hinüberleitet, jäh ſein Ende nimmt. Jn gemächlich
hingedehnten Wellen ſenkt ſich die Landſchaft gegen Nordweſten
zum Heimatdörfchen hinab, um von den Wieſengründen der
Hartau aus in weitem, nach Norden herumgeſpannten Bogen
über die Eichfelder wieder anzuſchwellen zum Oſterberg und den
Mühlenbergen und im Worsberg, einer Stätte des alten Wodan
kults, ihre Krönung zu finden. Vom Wodansberg fällt ſie nach
Weſten ſchroff ab und ſenkt ſich, im Aalberg, einem zwiſchen
Acker und Wieſe bizarr aufſteigenden Kegel, noch einmal einen
Sprung nach oben nehmend, zu dem von der Schulenburgſchen
Vorwerk Nips, das mit ſeinem am Waldrande in dichtem Buſch
werk faſt verſchwindenden Herrenhaus wie ein Weltverſteck an
mutet. Aber in unruhigen Schwingungen, wie gelangweilt vom
Jdyll der Meierei, durchläuft ſie nach Süden zu Acker und Wald,
bis ſie in den Querſchlägen wieder Ruhe gewinnt, gleichſam, als
wäre ihr bewußt, daß ſie hier den Schlaf der Toten in einem
ausgedehnten Urnenfelde zu ſchützen habe. Jn weitausholenden
Wogenſchlägen ſtreicht ſie gegen Südweſten über die Lehm und
Mergelgruben des Brechau, die Achtſtücken und den Neumühler
Winkel, bis ſie im Süden in den Ausläufern der Hellberge weit-
bogig um das Dorf Tangeln herumſchwingt und dann nach Oſten
zu verebbt. Das lichte Bild iſt im Norden, Weſten und Süden
umrahmt von dunklen Wäldern, über die hinweg nur vom höher
gelegenen Weſten her einige Schornſteine bekunden, daß der
ſchwarze Rahmen doch nicht die Grenze der Welt iſt.

Wenn die Kunſt ein Gleichnis der Wirklichkeit iſt, ſo darf
man wohl den Eindruck einer ſolchen Landſchaft dem einer Bach-
ſchen Doppelfuge gleichſtellen. Die Schickſalsdonnerſtimme des
SchwarzenBerg-Themas wird aufgegriffen und in monnig-
fachen Variationen weitergegeben von den weicheren Mittel
ſtimmen der Höhenwellen und dem grollenden Baſſe der Wälder,
dem ſich als freundliches Gegenthema die klingenden Stimmen
der Harthau und des Tangeinſchen Baches mit ihrem Wieſen
läuten in anmutigem Wettſtreit gegenüberſtellen. Die Divertiſſe
ments, die Zwiſchenſpiele innerhalb der Themengänge, ſind hier
die zwiſchen Hügelwallen liegenden Dörfer, dort einzelne Baum-
gruppen, bald das Treiben der in den Feldern Schaffenden, bald
eine weidende Herde, alles das, was der ſchickſalgewollten feſt

nden Formation der Landſchaft Bewegung, Leben und Farbe
gi

Aber in das ſtreng geſetzmäßig abgegrenzte und daher etwas
ſtarre Schreiten der Fuge klingen die freier ſich ergehenden Ton
wogen einer Symphonie: Nach Oſten hin ſteht dem Blicke die
Welt offen. Ueber das Kleine Holz und den Bruch, von Aeckern
und Wieſen durchſchnitten, Laubwälder, die in ihrer wunder
ſamen Schönheit, zu beiden Seiten des Tangelnſchen Baches
hingelagert, wie Götterhaine der jungfräulichen Prieſterinnen
und ihrer frommen Hantierung zu harren ſcheinen, ſchweift das
Auge, das ch nur ſchwer trennt von dieſem Paradies der Haſen
und Rehe, der Faſanen und Birkhähne und der luſtwandelnden
Kinderſchaxen, die ſich hier beſonders beim Haſelnüſſeſammeln
ein Stelldichein geben, über die Auen der beiden Bäche und dringt
weit vor in das Tal der Jeetze, bis endlich der Blick hinter
Dörfern und Büſchen ſich im Blau der Ferne verliert und nur
gegen Südoſten in den herüberwinkenden Höhen der Altmärkiſchen
Schweiz einen Ruhepunkt findet. Nach Oſten hin lockt mit dieſem
Garten Eden die gleißende Ferne, und es wird ſchon mancher hier
oben ſeinen inneren Kampf durchgefochten haben zwiſchen zärt
licher Anhänglichkeit an die Heimat, die aber das Leben eng um
grenzt, und dem Drang zu den lockenden Rätſeln der weiten
Welt, die wohl tauſend Möglichkeiten des Glücks, jedoch auch
ebenſoviele Gefahren in ihrem unergründlichen Schoße birgt.

Wohin man auch den Blick wenden mag: aus allen Rich-
tungen grüßen freundliche Dörfer und einzeln liegende Ge-
höfte und bezeugen ſowohl die Ergiebigkeit des Bodens, als auch
die unermüdliche Regſamkeit ſeiner Bebauer. Mit Stolz erklären
die Umwohnex des Berges dem Fremden, daß man von oben aus
achtundzwanzig Ortſchaften zählen und an beſonders klaren und
fernſichtigen Tagen die Kuppe des Brockens erblicken könne.
Hinter Tangeln liegt vor dem Schulenburg-Wolfsburgſchen Hoch-
wald am Bache zwiſchen Wieſen und Feldern im Schutze der
Hellberge wie im Märchenland der Stille und beſchaulichen
Einſamkeit Neumühle, einſt berühmt durch ſeine vom Bache ge
triebene Papiermühle, deren Erzeugniſſe bis Auſtralien verſandt
wurden, heute nur noch bekannt durch ſeine idylliſch gelegene
Förſterei. Unter den von dem Wälderkranze im Norden ge-
legenen Ortſchaften iſt das liebliche Stöckheim wegen ſeines viel-
beſuchten Hünengrabes bemerkenswert. Unmittelbar vor uns
windet ſich wie ein Rieſenwurm über einen Hügel das lang-
geſtreckte Rohrberg. Jn dem Paradiesgarten des Oſtens lugen
aus ihrem Laubverſteck mit blitzenden Fenſteraugen zahlreiche
Orte hervor, darunter der ſtädt. anmutende, blitzſaubere Markt-
flecken Beetzendorf, der Sitz zweier Geſchlechter von der Schulen
burg und ſeit mehreren Jahren Knotenpunkt der Staatsbahn und
zweier Kleinbahnen. Aber da, nicht weit von dem Flecken, wippen
wie ein Wunderding aus einer fremden Welt Flügel auf und
ab: es iſt die Audorfer Windmühle, die einzige weit und breit
in dieſem Lande der Waſſermühlen.

Die Sonne iſt hinter die Hochſtämme des Weſtens ge-
ſunken, und aus den Schatten der Wälder, Haine und Büſche
tritt der Abend in die Täler, hüllt die Wieſen in ſeinen grauen
Nebelmantel und wandert über die Felder den Dörfern zu. Und
hinter ihm her geht auf leiſen Sohlen das Schweigen, und auch
die verhaltene Fugen- und Symphoniemuſik der Landſchaft ver
ſtummt. Und da ich vom Berge herabſchreite und mich dem
trauten Heimatneſte nähere, iſt mir's ums Herz, als ob ich mich
ſoeben aus der wilden Welt wieder einmal in dieſes Tal der
Stille gerettet hätte und unten wie einſt die Mutter ihre Arme
nach mir ausbreitete und ich ihr wie einſt ent gegenjauchze:

Mütterchen, auf finſteren Wegen
Eilte ich freudig der Heimat entgegen.
Hielt es nicht aus
Jm wirren Gebraus.
Mußte nach Haus.

Konnte beinahe den Weg nicht finden
Aus den Schluchten, den tiefen Gründen.
Jrrte umher
Die Kreuz und die Quer
Durch Wüſten und Meer.

Endlich hörte ich Eichen rauſchen.
Stille ſtand ich, zu lauſchen, zu lauſchen.
Hei, wie das klang!
Die Seele durchdrang
Der Heimatgeſang.

Querfeldein bin ich geſprungen.
Habe mit Jauchzen den Hut geſchwungen.
Sah durchs Spalier,
Dann durch die Tür,
Und nun bin ich hier!

Althalleſche Studentenſtreiche
Nach Eichendorffs Tagebuchaufzeichnungen

von Dr. Erich Sellheim.
Zwölf Halleſche Burſchen durcheilen an einem ſpäten Herbſt

e die ſtillen Straßen der Stadt und ſtreben der Fleiſcher
gaſſe zu.

Wie hallen die Pfundſporen auf dem breiten Stein (Bürger-
ſteig) wider! Wie blinken die blanken Hieber an den Seiten der
Muſenſöhne!

Vor einem zuweiſtöckigen Hauſe machen ſie halt. Zwölf
Augenpaare ſchauen unverwandt nach einem dunklen Fenſter
hinauf. Es bleibt geſchloſſen.

v Bruder, ſeht Jhr die Holde?“
„Nein, Herr Bruder, aber wir wollen ſie gar bald ſichtbar

machen.“
Ein Wink des Burſchen, und zwei Kommilikonen beginnen

auf kleinen Querpfeifen ein mörderſſches Konzert. Burſchen
lieder und. Gaſſenhauer in bunteſter Folge. Die anderen pfeifen
die Weiſen mit.

Ein Höllenlärm. Ein Fenſter nach dem andern öffnet ſich.
Jm Hauſe ſelbſt, in der Nachbarſchaft. Nur das eine bleibt
geſchloſſen, vom hellen Mondlicht umfloſſen.

„Die Schöne zeigt 43 nicht, Her Bruder.“Der verſchmahte iebhaber ſchwingt ſeinen Hieber. Die

anderen ſchauen auf.
Ein träſtigee dreifaches Pereat ſchallt aus rauhen Jüng-

lingskehlen zu dem Fenſter der Stolzen empor.
Im Laufſchritt eilt dann die wilde Jagd davon.
Bald tönt Geſang und Prfitrufen in der Kneipe der

Landsmannſchaft.
Jm zweiten Stock des Hauſes in der Fleiſchergaſſe ober

wird von einer kleinen weißen Hand vorſichtig eine dine
zurückgezogen. Ein reigender Mädchenkopf wird ſichtbar.

eigenartigen

Berlioee u Holie ſehen 5 e
Der Mond ſchaut ne über die Häuſer unddes ſchelmiſchen Lächelns m frent ſi
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Der berühmte Profeſſor Friedrich Auguſt Wolf, einder Philologie, ſoll um fünf Uhr über „Antiquitäten“ ſah
S iſt bereits ein Viertel nach fünf. Der Herr Profeſſor iindeſſen noch nicht erſchienen ſt

Die Herren Studioſen beginnen ihren Unwillen
dauerndes Trampeln und Pochen kundzutun.

So vergeht eine weitere Viertelſtunde.
Nun iſt aber die Geduld der Halleſchen Burſchen zu Ende,

Wie auf ein Kommando erheben ſie ſich von ihren Pla
ſtürmen unter wüſtem Lärmen die Treppen der Univerſität hinat
nach der Wohnung des Profeſſors Wolf in der jetzigen Märker
ſtraße und heben dort ein großes Lärmen an.

Am Fenſter erſcheint denn auch bald der Kopf des Gelehrten
der beim Anblick der Studenten erſt bemerkt, daß er ſein Kolle,

berſäumt hat. e„Bitte vielmals um Entſchuldigung, meine Herren. Habe
ganz die Uhr verhört. Kehren Sie aber nur nach dem Auditorium
zurück. Jch werde ſofort kommen und das Kolleg halten.“

Ein lautes Händeklatſchen der Burſchen iſt die Antwort,
Darauf begibt ſich die Schar nach der Univerſität zurüd und

hört ruhig noch eine halbe Stunde den großen Wolf.

Man ſchreibt den 24. Juni 1806 Johannistag. Es iſt eine
alte, auch in Halle geübte Sitte, an dieſem Tage von Fenſter

durch an,

Blumenkränze aufzuhängen.
Die Halleſchen Burſchen kannten ſelbſtverſtändlich auch dieſen

Brauch. Alſo zieht die „Hausburſchenſchaft“ des Grundſtütes
„Drei Könige“ in der Kl. Ulrichſtraße (hier wohnte Eichent
flugs ein Seil nach dem gegenüberliegenden Hauſe. Das Sei
ſchmücken indeſſen keine duftigen Blumengebinde, ſondern lang
ſchäftige Kanonenſtiefeln, klirrende Pfundſporen, Stürmer,
peitſchen, Bierflaſchen, leere Geldbeutel, ja intime Kleidung
ſtücke wie Unterziehhoſen u. ä.

Hellauf lacht die Halleſche Jugend. Bedenklich ſchüttelt das
Haupt der Halleſche Philiſter ob des Uebermuts der Studioſen.
Aber er ſagt nichts, denn die Halleſchen Burſchen verſtehen keinen
Spaß.Feſt gegen elf Uhr abends wird das Seil nach feierlichen

Umzug eingeholt.

Leonore fuhr ums Morgenrot“
Von F. Henoch.

Ein lauer Maiabend am Südhange des Harzgebirges!
Des Tages Laſt und Hitze war groß, ſelbſt die beginnende

Nacht hat kaum Abkühlung gebracht.
Der Studioſus der Alma Mater Georgia aus Göttingen,

des Paſtoris loci Sohn, Gottfried Auguſt Bürger, wandelt un
Hain und Hag und Hecken des Dörfleins Molmerswende, die
Bruſt zum Zerſpringen geſchwellt von poetiſchen Plänen und
himmelſtürmendem Sehnen. Wo werden wohl jetzt die Han
bundsfreunde in der Stadt an der Leine weilen, ernſte,
würdige Bvie, die adligen Recken, die Gebrüder Stollberg, der
melancholiſche, früher Todesahnungen volle Hölty?

Aus dem nahen bäuerlichen Garten, über dem im Schimmer
der zunehmenden Mondſichel der weiße Blütenſchnee der Kirſh
bäume wie ein Bahrtuch liegt, klingen Mädchenſtimmen an da
Ohr des einſamen Wanderers, und er vernimmt die Worte einer
ſchwermütigen Weiſe, in der ſich Liebe, Trennungsſchmerz und
mitternächtliche Kirchhofsſtimmung, Spuk und Graus zu einen

Gemiſch vereinen.

„Der Wond, der ſcheint ſo helle,
v Die Toten reiten ſo ſchnelle,

Feins Liebchen, graut dir nicht
Als Bürger in der ſtillen Mondnachtsbeleuchtung im Giebel

ſtübchen des väterlichen Pfarrhauſes ſaß, fiel ihm aus des Vater
Bücherei ein uraltes Balladenbüchlein in die Hand, worin ihn
eine rührende Romanze aufſtieß, die in Klängen und Worten ihn
an das Lied der Landmädchen im Abenddämmern erinnerten.

Die r mitternächtlichen Schläge der Dorfuhr waren wo
nicht verklungen, als der Dichter die vier erſten Strophen ſeiner
„Lenore“ niedergeſchrieben hatte, und noch in derſelben Rat
brachte er einen Brief an die Göttinger Freunde zu Papiet,
worin er von der „überköſtlichen Ballade“ Milteilung machte, urd
der mit den Sätzen ſchloß: „Herr, das iſt Euch eine Ballade, die
ſich gewaſchen hat. Wenn's bei der Ballade nicht jedem eiskalt
über die Haut laufen muß, ſo will ich mein Leben lang Hans
Caſper heißen.

Während das vier Jahre ſpäter entſtandene „Lied von
braven Mann“, „ſo wie es auf dem Papiere ſteht, in einen
Strome hervorgeſtürzt iſt (Bürgers eigene Worte), hat der
Dichter Monate hindurch mit der Leonore gerungen und wieder
und wieder an den Verſen gefeilt, bis er den Göttinger Freunden
melden konnte: „Gottlob, nun bin ich mit meiner unſterblichen
Leonora fertig.“ Sehr ſelbſtbewußt ſchrieb er den Hainbund
mitgliedern: „Alle, die nach mir Balladen machen, werden meine
e felten Vaſallen ſein und ihren Ton von mir zu Lehen

agen.
Am 21. Auguſt 1773 las Gottfried Auguſt dem Bunde ſeine

Leonore vor, die Ballade hatte eine ungemein ſtarke Wirkunz
Freilich, jeder der Freunde hatte das Recht, Vorſchläge zur Re
viſion zu tun, und das geſchah Wochen hindurch. In einer Eep
tembernacht entſprangen der Feder des Dichters noch die
Strophen, „überköſtliche Einſchiebſel“, und der Stoßſeufzer er
wut „Oh, wenn ich das Werklein nur erſt gedruckt ſähel x

Am 20. September endlich war die Arbeit abgeſchloſſen undie Rpmanze kam im Göttinger Muſenalmanach Weiſe Heffen

lichkekt. Als es einige Monate darauf galt, für eine neue Auf
lage etwa neuen Aenderungen näherzutreten, konnte Bürger m
Recht erklären, er hielte es nicht für ratſam, viel zu verändern,
weil „Lenore, wie ſie da iſt, gar zu gang und gebe gewordenKirchliche Kreiſe haben in ſenen Kogen Anſtoß daran e
nommen, daß „Lenore fing mit Gottes Vorfehung derweſet
an zu hadern“; der Vallade wegen wurde in Wien der Geltinget

hmlide

Auch heute, n anderthalß Jahrhunderten, bleibt das Le
et

friſch und köſtlich un wirkungsvaol wie im NVgkre des Entteben

Fenſter über die Straße hinweg ein Seil zu ziehen und an dieſem
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